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Abonnements Gedanken begen, daß man ja wohl das Bier ſtärker tigen Zollausſchlag für ruſſiſche Provenienzen verur-] Reglerung ſelbſt in Szene geſetzt werden. Die erſte ren 
- heranziehen könne. Derjenige, der feinen Erwerb ſacht werden, das wurde am Donnerſtag an der] dienen als Sticherheitsventil dieſer ſüdamerlkaniſch⸗ 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den aus einem andern Betriebe bezieht, als aus Bier oder] Berliner Produktenbörſe in eklatanter Weiſe dargethan. republikaniſchen Staatsmaſchinen und gelten als etwas 
Gratisbeilagen werden für die Monate Auguſt] Tabak, wird freilich die Beſteuerung dieſer Artikel] Bekanntlich kommt Weizen für dieſe Zollerhöhung] Berechtigtes oder find wenlgſtens niemals als un 
und September ſtets angenommen und koſten in lieber jehen, als eine erhöhte Einkommenſteuer. Aber] kaum in Betracht, während Roggen bequemen Abſatz] moraliſch gebrandmarkt worden. Die unter der Hand 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ in dieſer Verſchledenheit der Beurtheilung tritt doch findet an ausländiſchen Märkten, beſonders in] von der Regierung angezettelten mehr ſogenannten als 
kannten Abholeſtellen 1.10 M nur eine Verſchiedenheit der Intereſſen zu Tage und | Amſterdam. Für Gerſte und Hafer liegt die Sache thatſächlichen Aufſtände ſollen den jeweiligen Macht⸗ 
mit Botenlohn Neſgun wcnn „nicht eine Fülle abweichender theoretiſcher Erwägungen. aber weſentlich anders. Von dieſen Artikeln haben] habern zu diejem oder jenem Ziele verhelfen, welches 
bei allen Poſt auftalte 1.30 „ [Der Staat aber, der kein Intereſſe vor dem anderen zahlreiche kleinere Händler der verſchiedenen Provinzen] mit geſeßlichen Mitteln nicht erreicht werden kann . 
n 34 „ begünſtigen ſoll, kann ausſchließlich zu dem Ergebniſſe in Auſehung der Futternoth Abſchlüſſe vollzogen und] Ob es ſich bel dem jetzt telegraphiſch gemeldeten Auf⸗ 
kommen, daß eine Einkommenſteuer allein den Anz in ganz kleinen Partieen an Landkonſumenten weiter | ſtand der Radikalen in den drei wichtigſten Einzel⸗ 
Inſerate 2 forderungen der Gerechtigkeit entſpricht.“ begeben, wobei man ſich mit einem äußerſt beſcheldenen] ſtaaten des Landes um etwas Ernſteres, nämlich um 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings IE Das Blatt ſeuſzt freilſch darüber, daß ein mittleres Nutzen, meiſt kaum mehr als 2 Mk. pro Tonne eine Wiederholung der blutigen Ereigulſſe von 1874, 
Oſt⸗ und pr 9° Einkommen in Preußen jetzt mit Einrechnung der] beaninte. Wenn nun jetzt auf ſolche Abſchlüſſe keine | 1880 und 1890 handelt, iſt noch nicht ganz ſicher, 
I Weſtpreußens den wirkſamſten Erfol G 5 9 anügte. N 3 
g. emeindejteuer ungefähr mit 6 pCt. getroffen wird,] Rücksicht genommen werden und die Waare nicht zu | aber keineswegs unwahrſcheinlich. Als jenes Staats⸗ 
ein großes Einkommen mit 8 pCt. Rechnet man | alten Zollſätzen eingeführt werden ſollte, jo verlieren | gebilde entſtand, das ſich heute die argentiniſche Repu⸗ 
Wochenſchan die Vermögensſteuer hinzu, fo ſteigern ſich dieſe Sätze] viele, durchaus ſolide Kaufleute ohne Spekulation ihr] blik nennt, ſtanden ſich nach altſpaniſchem Muſter die 
Der deutſch⸗ruſfi. + auf 7 bis 10 pCt., und die Verſchſedenheit des Einzel⸗[ Vermögen und ihre Exiſten. Es wurden heute bon | beiden Parteien der Konſervativen und der 
Woche voll ee Zollkrieg hat uns in letzter] falles kann noch zu höheren Sätzen führen. Kommt! verſchiedenen Seiten bezügliche Fälle mit allem] Liberalen gegenüber. Die Erſteren hatten eine 
lichen Th id eſchäftigt und hat namentlich den öft- [iebt eine Reichselnkommenſteuer hinzu, jo mögen die | Material erzählt, deren Geltendmachung an geeigneter | Stütze in der Hauptſtadt und nannten ſich 
ein ell der Monarchie ſchwer geſchädigt. Wenn Steuerſätze auf 8 bis 12 pCt. heraufgehen. Das iſt Stelle doch nicht unerhört bleiben könne. Es läßt] deshalb Portenos, die Letzteren aber in den 
n Land wie Rußland, d. b. ein durch und durch drückend; wer wollte es verkennen? Das Blatt fügt] ſich doch nicht annehmen, jo bemerkt die „Börſenztg.“,] Provinzen. Aus den Portenos hat ſich allmählich 
protekttoniſtiſches und durch hohe Zollmauern geſchütztes jedoch hinzu, daß der Druck alsdann nicht in der] daß man mit den getroffenen Maßnahmen die eigenen] die „Union Clolca“ aus den Provinzlern, die ſeit 
dee ut noch einen Martmaltarif zur Anwendung] Form liegt, in welcher die Steuer erhoben wird, | Landeskinder dem Ruin preisgeben wollte. dem Ende der Mitreſchen Verwaltung (1862 DIE 
gt und auf dieſen noch einen Zuſchlagszoll thürmt, ſondern in der Höhe der Anſprüche, die der Staat ex 5 2 1868) herrſchende „Notionalpartel“ herangebildet. Bei 
man {ich afengeldern gar nicht zu reden, dann kann an feine Steuerzahler ſtellt, und findet es völlig unſtatt⸗ In der Angelegenheit des Premierlieutenants | den drei erwähnten Bürgerkelegen find die Mitriſten 
dahln nt vorſtellen, was Deutſchland noch haft, den Druck von den ſtärkeren Schultern auf die] v. Volckamer, des gefallenen Vorſtehers der Station | der Nationalpartei unterlegen, allerdings das erſte 
That iſt durch p kann: Null, Null. In der e abzuwälzen. — Ja, wenn alle Steuern] Balinga in Kamerun, bat der Reichskanzler, oder] Mal in ſolcher Weile, daß es fraglich war, wer bei 
dustrie ein f eſen Krieg der oberſchleſiſchen In⸗ direkt erhoben würden, jo ſähe unſer Budget ganz] in deſſen Vertretung ber Vorſtand der Kolonial⸗ richtiger Führung das Heft in den Händen behalten 
nur dann Me! Schlag verſetzt worden, der anders aus. Der Erfinder der indirekten Steuern abthellung, Geheimrath Kayſer, in einem an dem hätte. Aber indem der Führer der „Union Civica“, 


vernichtend iſt, wenn dieſer hat den Staaten einen böſen Fluch auf ihren Ent⸗ ichstagsabgeordneten Hermann Beckh in Nürnberg] Mitre, mit dem Führer der Nationalpartei ein 
dafür, dag fand nicht lange währt. Und wickelungsweg mitgegeben. 1 N Vertretung der Angelegenheit übernommen Uebereinkommen abſchloß, entfremdete er ſich die 
Sinne die Heſtigken lange währt, bürgt in gewiſſem ; * hat) gerichteten Schreiben ſich folgendermaßen aus⸗ Radikalen unter Dr. Jrigoyen und Dr. Alm, die 
fländiges et des Kampfes, die ſich durch voll⸗ Ein neues Steuerprojekt. Eine Berliner geſprochen: 1891 als Union Civica Radical eine eigene mächtige 


8 liegen des Verkehrs zwiſchen beiden | Politiiche Korreſpondenz, in deren Spalte „26. Juli 1893. ochwoblgeboren] Partei begründeten. Obwohl der jet 66jährige 
n Denn auch Seuchen bat | ſelten Informationen aus dem preubifigen e bels 10 mich 8 die ge Jig vom 24.] Präſident Dr. Saenz Pena mit dem Führer der 
ruſſiſch I Ge ſünfzigprocentigen Zollſchlag es den | Miniftertum vorfinden ſollen, brachte in dieſen Tagen] d. M. ergebenft zu erwidern, daß ich ſoſort nach dem] Radikalen, Irlgohen, eng befreundet iſt, ſtüßzte er ſich 
Getreide etreldeexporteuren unmöglich gemacht. ihr | im Hinblick auf die ſchlechte Sinanziage im Reiche | Eintreffen der Nachricht von dem Tode des] doch zunächſt auf Mitriſten und dann auf Roquiſten, 
auſmüuniſches el zu bringen. Specſell die und die Nothwendigkeit neuer Steuern einen Angriff] Premlerlieutenants v. Volckamer aus Kamerun das] bis ihm ſchließlich die letzteren nach mehrfachen Mi⸗ 
die Frage, ob der Elöplich dere ni intereſſirt noch wi die DBeichspoftu.cwaltung und das einheitliche Erforderliche angeordnet habe, um in erſchöpfender] niſterkriſen ihre Bundesgenoſſenſchaſt entzogen. Immer 
als force majeuse im Sinne des Geſeßes au zuſafen Dinge in Diele einma liagen mh 107 25 wollte uu benz J d ei: ur er Moder hen” (nes Woleners de . denke 
jet und daher Lieferungsverkräge unverbindlich mache. den Luxus, auf Koſten der Reichskaſſe dem Publikum] volhſte lufccärung über das Schieial des Genannten dor jog. „Wndenni Wenn enen 
Wenn keine Rückſicht auf die vor dem Ausbru 8 Annehmlichkeiten über das Bart aſſe dem Publikum] und die Urſachen zu erhalten, durch welche die | partei) des Präſidenten unbeltebter Sohn Dr. Roque 
8 f 5 8 > ü N Radikalen hatten ſchon 
eee dale aber erſt nachher 8 958 zu bieten, nicht mehr geſtatten 8 vr 1 En Deines e der geteoſele während der Heuſtdente walt 15 mit 5 
8 e Seitens der Zollbehörden ge⸗ 3 bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: Es iſt mehr als] und den betheiligten Perſönläkelten liegen — ich darf | Aufſtande gedroht, ſich dann aber, ſelt Dr. Luis 
mann 9 nn it die Frage für manchen Kauf- [Mald, das einheitliche Packetporto unter dem Geficht3- | nur daran erinnern, daß z. B. Kompagnieführer] Sacenz Pena am 12. Oktober v. J. ſein Amt an⸗ 
Außer den Bott Exiſtenzſrage. punkte anzuſehen, „dem Publikum angenehme und Namſay, der Gründer der Slatlon Balinga, ſich im | getreten hat, auffallend ruhig verhallen. Ob es ſich 
Woche vorzugsweiſe asgciegentelten wurden In letzter] darum ſehr populäre Erleichterungen über das wirk⸗ Innern von Oſtafrika und Premierlieutenant v. Stetten, | nun um einen thatſächlichen Aufſtand der Radikalen 
bevorſtehende En, discutirt. Der nahe liche Verkehrsbedürfnlß hinaus auf Koſten der Reichs⸗ der Bericherſtatter des Volckamerſchen Todes, ſich im] mit oder ohne Vorwiſſen der Centralreglerung oder 
Frankfurt ſchlen befrüchdend al der Ftnanzminiſter im [Ale zu gewähren.“ Zunächſt ift feſtzuſtellen, daß die Innern des Kameruner Hinterlandes befinden —' aber um eine gegen die Moderniſten gerichtete Be⸗ 
miniſter⸗Dilettanten i das Gehirn der Finanz⸗] Neichspoſt auch bei den Packeten bis fünf Kilo Gewicht, wird der Winter herankommen, ehe die] wegung bandelt, werden die nächſten Tage lehren. 
als ein Dutzend 0 rkt zu haben, die nicht weniger | die 50 Pfennige Porto koſten, ein ſehr gutes Geſchäft] weſentlichſten Erhebungen gemacht fein werden. Wird der ſehr wenig feſt im Sattel ſitzende Präſident 
projekte ausgellü⸗ Mi aud gerechnet, dreizehn Steuer⸗ macht. Aber abgeſehen davon muß man doch die] Indeſſen muß ich ſchon jetzt ergebenſt be= zum Rücktritt genöthigt, was die Roqujſten in letzter 
Collegen se gefällige fie den conferirenden activen | Frage aufwerfen, für wen denn eigentlich die Reichs-] merken, daß nach Inhalt des von dem kaiſerlichen] Zeit angebahnt zu haben ſcheinen, ſo würde der Vize⸗ 
Webrſteue N Aa gen Benutzung angeboten haben. | poſt beſtimmt iſt. Iſt fie eine Einrichtung, um den Gouverneur im Auszug mitgetheilten Berichtes des] präſident Dr. Uriburg, früher Geſandler in Chlle 
ſenſteuer, P pr) euer, Tabakſteur, Weinſteuer, Bör⸗ Verkehr zu fördern und damit dem Publikum zu] Herrn v. Stetten nicht der geringſte Zweifel darüber | und ein entichtedener Anhänger Rocas, ſein Nachfolger 
wird man a1 17 elſteuer ꝛc. Freilich an Steuern dienen, oder iſt fie da, um die Reichskaſſe zu füllen ?] beſteben kann, daß Premierlieutenant v. Volckamer und | werden. Es iſt nicht unwabrſchelnlich. daß ſich die 
Militärvorlage en müſſen, nachdem man einmal die] Die Frage aufwerfen, heißt ſie beantworten. Es iſt] Zahlmeiſter Scadock im Gefecht gegen die Barrongo] Radikalen mit Rückſicht auf dieſe Möglichkeit zum 
fo Heuerfrann angenommen. Aber ſelbſt ein noch richtig, daß früher die Porti für Briefe und Packete den Heldentod gefunden haben. Immerhin dürfte Losſchlagen entſchloſſen baben. Jedenfalls hat ſich 
kiommen bei 855 Wa wird einigermaßen be⸗ viel höher waren. Von 1825 bis 1850 koſtete] dieſe auch von den erſten Autoritäten auf dem weſt⸗ der Verſuch, an die Spitze der Republik einen keinen 
wiſſermaßen ſich bier Projekten. Man fühlt ge⸗ ein Poſtpacket im Gewichte von zehn Pfund von afrikaniſchen Gebiet gethellte Annahme den Hintere] der großen Parteien angehörenden Mann zu ſtellen, 
gekniffen, dort N de und da gezwickt, hier] Memel bis zur Saar 8.25 Mk., von Berlin bis] bliebenen, denen ſch nur wiederholt mein herzlichſtes] bisher nicht bewährt. Es ſſt das um jo bedauer⸗ 
Zuſtand. und das iſt kein angenehmer Köln 3,25 Mk. Geht man in frühere Jahrhunderte] Beileid ausdrücken kann, ein wenn auch ſchwacher licher, da der Auſſchwung, den Handel und Wandel 
Die Hauptfrage im Auslande, d ae jo war die Beförderung ſicherlich noch viel] Troſt für den bitteren Verlust fein. Sobald weitere | 1892 genommen haben, durch andauernde, innere Un⸗ 
Siam, ſcheint defintiv beigelegt zu 75 Conflict mit totiptetiger. Aber iſt das ein Grund, heute wieder Mittheilungen vorllegen, werde ich nicht verfehlen, jie | ruhen wieder wettgemacht werden würde. 
höberen Nubm Fraue Sielleicht derhnnnng der Ades Den hene ddt fih eine Ein zur Renntni Ener Gocmohlgehoren zu beingen“ |, re Fi aich Recht aachen ale jcht Ya 
orthei „ rochen, e au 1316 * nnahmen inſofern en e e ’ 3: 
8 es en | Im Vergleich: zu die Ee nicht unbekannt d Zum Bergarbeiter⸗Ausſtand. In London] noch anzunebmen iſt, daß ein Anhänger Roca's Prä⸗ 
onate noch ftatifind d um Dupuh bei den in dleſem bat jenbahnen. Das ganze wirthſchaftliche Leben] wird in der nächſten Woche ein Internationales | ſident der Republik werden würde; im Gegenthell 
von Erfolg gelt abet en Deputirtenwahlen aus dem Tel ſich unter dem Einfluſſe der Eiſenbahnen, der Comitee von Bergleuten zuſammentreten, um feſtzu⸗ läßt die Aufſtandsbewegung auf eine größere Kon⸗ 
in dem iam 3 ft ſchneld gen Vorgehen Develles] Telegraphen und des Telephons neu geſtaltet. Wenn ſtellen, ob die Bergarbeiter des Kontinents angeſichts] jolidirung in den argentiniſchen Partetverhältniſſen 
ruſſiſchen Kriegsſchiff zieht. Nicht zu vergeſſen die] man jetzt dieſe Entwicklung zurückſchrauben will, jo] des engliſchen Bergarbeiterſtreiks die engliſchen Berg⸗ und Schaffungen einer einheitlichen Regierung, die 


zuführen werben diffe, die auch der Republik Stimmen zeigt das eine vollkommmene Verſtändnißloſigkeit für | leute direkt unterſtützen oder ſich nur weigern follen, | gerade im Gegenſatz zu den Nationaliften ſteht, 


In Bulgarien fi die Zeit. in der wir leben. Der Kaiſer hat vor einigen] Kohlen n verladen. Der Vorſitzende] ſchließen. 
die Regierung dusgifale nie, oblen ſo glänzend für Jahren das Wort geſprochen, Mu gelt del Heraus- rg find behauptet, daß aus 5 
Im arger Verlegenheit ſich beſiader me Stambulom ur Heichen des Verkehrs ſiehe. Die Offiziöjen| Deutichland bereits die Zusicherung eingetroffen set, iu, 8. Mig. der Kat 
Opponenten ſucht. efindet und nach — ſuchen ebenfo eifrig zu beweiſen, daß wir im Zeichen] die Bergarbeiter würden die Kohlenverladung nach * Berlin, 3. Auguſt. Der Kaiſer wird Dienftag 


In Serbien ſpra Eh des Stillſtandes nicht blos, ſondern des Rück 8 England v — Augenblicklich beträgt einz | in Kiel eintreffen, um am nächſten Tage mit der 
anklage und 15 ieee e 5 der Minifter- | eben. Wenn gegen die Verkehrsintereſſen ee: ſchleßlich der F und Kinder die Zahl der Aus⸗ geſammten Flotte in See zu gehen und eine Flotten⸗ 
allem Anſchein nach definitib beigel utſtandenen, aber j ſtändig die fiskallſchen Intereſſen ausgeſpielt werden, ſtändigen über 400,000. Dieſe Zabl vermehrt ſich] revue abzuhalten. 

In England hatte a fte mheabinetseriſe. ſo eraiebt ſich daraus nichts Anderes als die Unfähig⸗ in nächſter Woche noch um 30,000, Mann, die] —. Die Geſommfrequenz der deuſchen Uni⸗ 
uf der ſiameſiſchen Frage genug ſich über den Ver⸗ keit der führenden Perſonen, den wirthſchaftlichen Ver- ordnungsmäßig gekündigt haben. In den großen verſätäten beläuft ſich gegenwärtig auf circa 
Wbauen und nicht Frage, über den der Homerufe- bältniſſen der Gegenwart gerecht zu werden. Schon] Werken von Mancheſter, Bradford, Nottingham ftellt | 2800, das find 57 Studirende auf 100,000 Einwohner. 

Imenfionen nehmer wenigften über den dle größten] zur Wahrung ihres Ansehens follten die maßgebenden] ſich bereits Kohlenmangel ein. Man befürchtet, daß] Was dle einzelnen Fakulläten betrifft, fo befanden ſich 
n. Argentinſ menden Kohlenſtrike zu ärgern. Kreiſe darauf ihr Augenmerk richten, daß nicht folder jetzige Streik jo allgemein werde, wie die Welt evangellſche Theologen in den letzten Semeſtern 3850 
nachhaltigen Erſocn haben die Rebellen anſcheinend] widerſinnige Vorſchlä 5 1 ö auf Univerfitäten, das find 12,3 auf 100,000 vro⸗ 
— Erfofg, wie es die on hlüge unter ihrer Flagge paſſiren, ihn noch nie geſehen. teſtantiſche Einwoh Di be überſteigt das Be⸗ 
Politi — j e Höherſchraubung der Portl der Reichspoſt * f inwohner. Dieſe Zahl überſteigt das Be⸗ 

b itiſche T ———— ſt. Damit wird zuletzt die ganze im Reiche geplante Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Buenos⸗Ayres] dürfniß nicht unweſentlich. Die kathollſchen Theologen 
agesüberſicht. Finanzreform in Mißkredit gebracht. über den Aufſftand in Argentinien meldet, hat bleiben erheblich hinter den Proteſtanten zurück, in 

Die „ Voſſ. Big." bie — 4. Yuguft Die $ 5 der Gouverneur von Santa 36 demiſſionlrt. 2 5 100 998 al nn 15 3 i. 1 — m 

Reichs Einrcladdirt = e Frage, ob der Zonzuſchl . eee eee en e genesen 8 
er Reichs Einkommen au „Gunſten einer | erhoben werden pol, Wie 11 — b Nau Nada eben! 91 Präsident l ſich, das] den letzten Jahren ſehr beträchtlich geweſen, doch 
3 gung des Vaterlandes iſt fo ſehr ei „Die Ver⸗ erſt aus Rußland importirt werden, aber bereit früher] Dekret zur Entwaffnung der Truppen zu unterzeichnen.] genügt fie noch nicht völlig dem Bedarf. Ende der 
Anterefie, daß es keinen Vorwand dafl allgemeines] gekauft worden find, ift im Schooße des Bundesraths] Die ung von Santa 36 droht ebenfalls zu] ſiebziger Jahre war in Folge des Kulturkampfes die 

ſchledenen Berufsitände nach ungleich giebt, die ſorgfältig erwogen, aber aus zwingenden Gründen] demiffioniven. Der früherere Präſident Pellegrini ift | Zahl unter 700 geſunken, 4,2 auf 100,000 Katholiken, 
5 heranzuziehen. Fragt man den — verneint worden. von der argentiniſchen Regierung herbeigerufen worden.] während in den fünfziger Jahren ſchon, und ſogar 
G5 gerechter ſei, eine Einkommenſteuer rauer, Bel dieſer Rechtslage iſt es nicht möglich, dem] Auch aus den Provinzen Salta und Tueman wird] Anfang der dreißiger Jahre berelts über 1300 gezählt 
rauſteuer, fo wird er ohne Bedenken fa * eine | Zeitpunkte, an welchem die betreffend a ſverträge] der Ausbruch der Revolution gemeldet. wurden, was 9,3 oder 10 pro 100,000 entſpricht. 
& wied ung der Einkommenſteuer leichter ae aögejchloffen worden find, eine entichiebene 5 . 5 ee Berändnib der ee 8 5 In 85 Zahl der en f 80 35 
b ur 5 t = t ‚138 pCt. au ; 5 

8 1 mehr Bine Sg dunn den abe eb ch gend dur die Match age 110 1 in e Big von den befannten Reſſen⸗ e ſoviel als den Bedarfsverhält⸗ 
0 leichter zu tragen ſel, eine Einkommenſteuet St 50 Mes. an der Beſugniß des Bundesrathes, aus] den Hugo Zoellner aus Buenos⸗Ayres das Folgende: niſſen entſpricht. Auch die mediziniſche BEER 19 5 

für df ne Tabalſteuer fo wird er ſich ohne Bedenken gkeits rückſichten in einzelnen dazu geeigneten Fällen „Es giebt, wie in ganz Südamerika, fo auch in] in der neueſten Zelt eine außerordentliche ſterke 
* Eintommenfteuer entſcheiden, aber er wird den einen Zollerlaß zu gewähren, nichts geändert. Argentinien zweierlei Arten von Revoluttonen, nämlich] Frequenz, nämlich 3600, 17,4 pCt. auf 100,000 Gin- 

' elche immenſe Verluſte durch den 50 prozen-Lechte, die vom Volke, und theatrallſche, die von der] wohner. Die phitofophliche Fakultät, welche eine lange 


Zeit hindurch bei weitem die am ſtärkſten beſucht war 
iſt neuerdings der mediziniſchen gegenüber zurück⸗ 
geblieben mit 7400 oder 15 pCt. auf 100,000 Ein⸗ 
wohner. — Was die große Gruppe der Phllologen 
und Hiſtoriker betrifft, ſo umfaßte dieſelbe in den 


letzten Semeſtern über 2800 Perſonen, d. h. 37,8 pCt. 
Der erhebliche Rück⸗ 
gang ihrer Zahl in neuerer Zeit ergiebt ſich daraus, 
daß 1881 4549 in ihr gezählt wurden, d. h. 53 pCt. 
In der Gruppe der 
Mathematiker und Naturwiſſenſchaftler — welche in 
den letzten Semeſtern 2150 oder 28,6 pCt. eden = 

enn im 


der Angehörigen der Fakultät. 
der Angehörigen der Fakultät. 


iſt die Zahl weit weniger zurückgegangen, 
Jahre 8 betrug fie 2982, d. h. 31,3 pCt. 
ne 


waltungsgericht gefällt worden. 


Regierung als Aufſichtsbehörde der 


herbeizuführen. 
Naumburg a. B. war von den ſtädtiſchen Behörden 
im Jahre 1887 die Stelle eines Kämmerers angeboten 
und von ihm auch angenommen worden. 
muneration wurde auf 250 Mk. feſtgeſetzt, und N. 
erklärte ſich bereit, während ſeiner Amtsperiode eine 
Gehaltserhöhung nicht zu beanſpruchen. Durch die 
foztafe Geſetzgebung, namentlich durch das Alters⸗ und 
Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetz war ihm jedoch eine 
ſo bedeutende Mehrarbeit aufgebürdet worden, daß 
er an ſein gegebenes Verſprechen nicht mehr gebunden 
2 ſein glaubte und demzufolge eine höhere Be⸗ 
oldung beanſpruchte. Die ſtädtiſchen Behörden 
lehnten den Antrag ab. Auf die an den Reglerungs⸗ 
präſidenten gerichtete Vorſtellung verfügte dieſer die 
Erhöhung des Gehalts auf 500 Mark. Da ſeitens 
der Kommunalbehörden dieſer Verfügung keine Folge 
gegeben wurde, ſo ordnete der Regierungspräſident im 
Einverſtändniſſe mit dem Bezirksausſchuſſe die zwangs⸗ 
weiſe Elnſtellung der bezeichneten Gehaltsquote in den 
ſtädtiſchen Haushaltsetat an. Der Magtitrat erhob 
biergegen bei dem Oberverwaltungsgericht Klage mit 
dem Antrage auf Aufhebung der Regierungsverfügung. 
Das Oberverwaltungsgericht erachtete zwar die 
Kommunal⸗Auſſichtsbehoͤrde für befugt, in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Wächter des Gemeindewohls auch unzulängliche 
Gehälter der Gemeindebeamten zu erhöhen und dieſe 
Erhöhung auch im Zwangswege durchzuführen, trotz 
dieſer grundſätzlichen Rechtsanſchauung aber wurde 
dennoch dem Klageantrage auf Aufhebung der An⸗ 
ordnung des Regierungspräſidenten gemäß erkannt und 
zwar mit der Begründung, daß nach der Miniſterial⸗ 
Anwelſung zur Städteordnung vom 20. Juni 1853 
eine Gehaltserhöhung nicht während der Dauer der 
Wahlperiode eines Gemeindebeamten, ſondern erſt nach 
Ablauf dieſer Periode im Verwaltungswege zwangs⸗ 
weiſe durchgeführt werden könne. 

— In Alsfeld iſt in der Reichstagsſtichwahl der 
Antiſemtt Bindewald gewählt worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
Geſetze betreffend Beihllfe zu Volksſchulbauten, 
Ruhegehaltskaſſen für die Lehrer und Lehrerinnen an 
den öffentlichen Volksſchulen ſowie betreffend die 
Deckung von Ausgaben des Rechnungsjahres 1891—92. 

— Die ſämmtlichen rie gergräber und 
Denkmäler bei Metz, Tauſende an Zahl, 
werden auch in dieſem Jahre in hergebrachter Weiſe 
am 15. Auguſt geſchmückt, und wird daran anſchließend 
gegen Abend eine Gedenkfeier für die Gefallenen in 
der denkwürdigen Schlucht bei Gravelotte veranſtaltet 
werden. Die ſeit einer Reihe von Jahren in Metz 
beſtebende Vereinigung zur Schmückung der Krleger⸗ 
gräber erbietet ſich, alle hierauf bezüglichen Aufträge 
auszufügren, und werden beſonders die Angehörigen 
Kameraden und Freunde der bel Metz ruhenden 


Kleines Feuilleton. 

Das Auge der Excellenz. Das „N. W. 
Tabl.“ erzählt folgende heitere Geſchichte: Da ſitzen 
ſie, ihrer Acht an der Zahl, in dem großen Saal, 
Jeder über ſeinen Schreſbtiſch gebückt und mit Eifer 
die Aktenſtücke beſchreibend, die zur Erledigung auf⸗ 
liegen. Von Zeit zu Zeit unterbricht ein Seufzer, 
ein ſchweres Aufathmen an dem einen oder anderen 
Tiſche die ſtill dabinfließende Arbeit; es ift dies wie 
ein Augenblick der Erholung von dem Drucke der 
tropiſchen Hitze, die trotz herabgelaſſener Jalouſien 
und friſch beſpritzten Fußbodens ſich im Saale bis 
zur Unerträglichkeit fühlbar macht und den acht 
Männern „vou der Stirne heiß“ den Schweiß nieder⸗ 
perlen läßt. Wie wohlthätig würde da eine kleine 
Erfriſchung, ein Gefrorenes, ein Glas Bler oder ein 
„Pfiff G'ſpritzter“, dle Gemüther beleben und die 
Arbeitsluſt anregen! Allein, die acht Männer müſſen 
ſich die Wohlthat verſagen, denn dle Excellenz, der 
geſtrenge höchſte Chef, der im anſtoßenden Gemach bei 
offener Thür Aktenſtücke prüft und erledigt, iſt ein 


Gegner der Erirtihungen im Dienſte. Er hat den] F 


Beamten ſeines Reſſorts die Anſchaffung von Getränken 
während der Amtsſtunden einfach im „Birkularwege“ 
verboten. Denn die Excellenz hatte mit Aerger wahr⸗ 
genommen, daß mit der ſteigenden Hitze auch der 
Durſt ſeiner Beamten von Tag zu Tag ſich erhöhte; 
der Amtsdiener hatte tagsüber faſt nichts Anderes 
zu thun, als die Bierkrügel und Weingläſer dutzend⸗ 
weiſe aus dem nahegelegenen Wirthshauſe zu holen, 
ſo daß die Arbeitsſäle in einzelnen Augenblicken 
ſörmlichen Kneipſalons glichen. Daraufhin erließ die 
Excellenz das Zirkular, welches dem Bler⸗ und 
Wein⸗Idyll der Beamten ein jähes Ende bereitete. 
. . . . Allein ein Verbot des Chefs löſcht den Durſt 
der Beamten noch lange nicht. Doch wle Bier und 
Wein herbeiſchaffen, um ſich ſür einen Augenblick zu 
erfriſchen? Da half der Amtsdiener aus. Er brachte 
Wein und Bier, die Beamten erfriſchten ſich nach wle 
vor, nur die Excellenz ſah und merkte nichts davon. 
Da, eines Tages fällt es dem geſtrengen Chef auf. 
daß der Amtsdiener einen mächtigen, wie in braunes 
Leder gebundenen Folianten, ſo dick wie vier Konver⸗ 
ſationslexika, mit großer Vorſicht an ſeinem Arbeits⸗ 
kabinet vorbei in den anſtoßenden Beamtenſaal trage. 
Raſch erhebt ſich die Excellenz und nun entwickelt ſich 
folgender Dialog: „Ste, Amtsdiener, was iſt das 
für ein Sollant und wohin tragen Sie ihn?“ — 
Amtsdiener, am ganzen Leibe zitternd: „Excellenz, 
es iſt ein großes Rechnungsbuch aus dem Archiv.“ 
— Excellenz: „Da bin ich doch neugierig, was darin 
Alles verzeichnet iſt. Laſſen Sie ſehen!“ — Mit 
wahrer Leichenbittermiene und mit ſchlotternden Knien 
ſtellt der Amtsdiener den mächtigen „Folianten“ vor⸗ 
ſichtig auf den Tiſch. Die Excellenz öffnet eigenhändig 
den Deckel oder richtiger „Das Thor“ des Rleſenbuches 
und bleibt ſtarr bei dem Anblick deſſen, was ihn der 


für die Kommunalverwaltungen 
wichtige Entſcheidung iſt kürzlich, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Schleſien geſchrieben wird, von dem Oberver⸗ 
Es handelte ſich um 
einen Streit zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden zu 
Naumburg a. B. und dem Reglerungspräſidenten zu 
Liegnitz, Prinzen Handjery, über die Frage, ob die 
Kommunal⸗ 
Verwaltungen befugt iſt, gegebenen Falls im Zwangs⸗ 
wege eine höhere Beſoldung eines Gemeindebeamten 
Dem Schornſteinfegermeiſter N. zu 


Die Re⸗ 


die] R 


Krieger gebeten, die für Letztere beſtimmten Kränze 


Erhaltung der Krlegergräber und Denkmäler bei Metz 
zu ſenden. Etwaige Geldſendungen jedoch, ſei es für 
beſtimmte Zwecke oder für die allgemeine Gräber⸗ 
ſchmückung, ſind an die perſönlichen Adreſſe des 
Schatzmeiſters Jonas zu richten. 

— Zu den diesjährigen Manövern 
Radfahrer einberufen. 
Im laufenden Jahre find nur 3,7 Prozent 
der deutſchen Weizenein fuhr aus 
Rußland gekommen, während im Jahre 1892 
Rußland noch mit 19,9 pCt. an der Weizeneinfuhr 
betheiltgt war. Aus den Vereinigten Staaten fit 
18 mal mehr Weizen, aus Rumänien faſt 8 mal, aus 
Argentinien, faſt 7 mal mehr Weizen eingeführt als 
aus Rußland. Auch Oeſterreich⸗Ungarn hat eine 
größere Weizeneinſuhr. An der Roggeneinfuhr war 
Rußland im erſten Halbjahr noch mit 24,2 (1892 mit 
22,5) pCt. betheiltgt. Rumänien ſteht ihm nur um ein 
geringes nach; Bulgarien und die Türkei haben eine 
um ungefähr ein Drittel geringere Einfuhr, während 
die Vereinigten Staaten mit einem Neuntel der 
Geſammteinſuhr elne erheblich niedrigere Einfuhr 
hatten als im Vorjahre. Am meiſten iſt Rußland 
noch an der Gerſteneinfuhr betheiligt, nämlich mit 
27,8 pCt. der Geſammteinfuhr; doch zeigt ſich hier 
berelts eine Abnahme gegen das Vorjahr, wo Rußland 
30,4 pCt. der deutſchen Einfuhr hatte. Jetzt hat 
Rumänien bei der Gerſte Rußland bereits überflügelt 
und die öſterreichiſche Einfuhr iſt faſt doppelt ſo groß. 
Von der Hafereinfuhr entfällt nur noch ein ganz 
geringer Theil auf Rußland, nämlich 2,1 pt., 
während im Vorjahr Rußland noch mit 9,1 pCt. der 
Geſammteinfuhr betheiligt war. Faſt die Hälfte des 
eingeführten Hafers kommt aus Oeſterreich⸗Ungarn; 
Rumäniens Einfuhr iſt auf faſt zwei Slebentel der 
geſammten deutſchen Einfuhr geſtiegen. 


ſind mehrere 


Ausland. 

Rußland. Die ruſſiſche Regierung beabſichligt 
an die Spitze ſämmtlicher Zollſtationen an der Weit 
grenze des Zarenreiches milttärtjche Leiter zu ſtellen. 
Der offizlöſe Kommentar zu dieſer Maßregel beſagt, 
es handle ſich darum, die Grenzüberwachung zu ver⸗ 
ſchärfen und gleichzeitig einen engeren Anſchluß der 
Grenzwache an den Heeresverband herbeizuführen. 
Es iſt mit Bezug darauf zu erinnern, daß die militä⸗ 
riſche Organiſatlon der ruſſiſchen Grenzwache ſchon 
vor geraumer Zeit in Angriff genommen wurde, und 
daß ſeit einigen Jahren bereits wiederholt verlautet 
hatte, die Grenzwache ſowohl wie die Grenzzollämter 
ei Offiziere des ſtehenden Heeres als Befehlshaber 
erhalten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 3. Auguſt. (D. Z.) Wie ein heute 
Mittags eingegangenes Telegramm aus Berlin meldet, 
hat der preußiſche Eiſenbahnminiſter die von der 
Direktion der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn und 
von der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg 
mit ruſſiſchen Bahnen vereinbarten Getreidetarife von 
ußland nach Danzig, Neufahrwaſſer ꝛc. mit Giltig⸗ 
keit vom 13. Auguſt neuen Stiles ab genehmigt. — 
Ruſſiſcherſeits find die bezüglichen Tarlje bereits vor 


einigen Tagen publieirt worden. Die große Beſorg⸗ 


niß, daß auch auf dem Geblete der Elſenbahn⸗Getreide⸗ 
tarife von dem einen oder anderen Staate Repreſſalien 
geübt werden könnten, iſt hiermit verſcheucht worden. 

X Marienburg, 3. Auguſt. Eine Malerprüfung 
fand hier geſtern im Rathskeller ſtatt, in welcher 
10 junge Leuie von 3 verſchtedenen Meiſtern freige⸗ 
ſprochen wurden. — In die Kreisſäge geriet) der bei 
Herrn Zimmermeiſter Schroff in Vogelſang beſchäftigte 
Arbeiter Rogallski. Er hat ſehr ſchwere Verletzungen 
an verſchiedenen Körpertheilen erlitten und mußte in's 
Krankenhaus geſchafft werden. — Die Actionäre der 
Zuckerfabrik Altfelde bielten im Seſſionszimmer der 


Inhalt des Werkes ſehen läßt. Statt der beſchriebenen 
Blätter enthält das mächtige „Buch“ — einzelne 
Fächer, in denen, gut verkorkt, Flaſchen mit Bier und 
wohlverwahrt ruhten. Der „Foliant“ hatte ſich ganz 
einfach als ein buchartig geformter, braunangeſtrichener 
Kaſten entpuppt, den der ſchlaue Amtsdlener hatte 
anfertigen laſſen, um den verſchmachtenden Beamten 
Erfriſchungen unauffällig bringen zu können. Die 
Excellenz ertheilte dem Schlaumeler und feinen Auf⸗ 
traggebern eine ſcharſe Rüge und nunmehr wird kein 
Foliant mehr in den Beamtenſaal geſchleppt. Das 
Verbot gegen die Erfriſchungen im Dienſte aber blieb 
nach wie vor in Kraft und die Beamten müſſen ihren 
Durſt mit Waſſer löſchen. 

* Ueber das Spiel des Zufalls im Kriege 
bringt der Pariſer „Figaro“ einige intereſſante Bei⸗ 
ſpiele: Als die franzöſiſche Armee ihre Stellungen 
für die Schlacht am 18. Auguſt 1870 einnahm, be⸗ 
ſetzten die Truppen zwei Gehöfte, welche die Namen 
großer Niederlagen oder Unglücksfälle Frankreichs 
trugen, Moskau und Leipzig. Verſchledene Offizlere 
ſahen darin eine ſchlechte Vorbedeutung, und Genera 
roſſard konnte ſich bel dem Prozeß gegen Bazalne 
nicht enthalten, zu ſagen: Konnte man auf Sieg boffen 
bei einem Schlachtfeld, deſſen Hauptſtellungen Moskau 
und Leipzig hießen? Der Ueberfall des 1. franzöſiſchen 
Korps bei Beaumont durch die Preußen am 30. Au⸗ 
guſt iſt angeblich nur erfolgt, weil der Generalſtabs⸗ 
offizter Mac Mahons, der an General Failly Befehle 
bringen ſollte, abgefangen wurde. Er hieß Grouchy, 
und zum dritten Male wurde dieſer Name für 
Frankreich verhängnißvoll. 1797 bei der Expedition 
nach Irland wurde die franzöſiſche Flotte durch 
einen Sturm zerſprengt. In der Bantry = Bat 
ſammeln ſich die Schiffe, nur der Oberbefehlshaber 
General Hoche erſchlen nicht. Nachdem ſein Stell⸗ 
vertreter General Grouchy acht Tage vergeblich 
gewartet hatte, ſegelte er nach der Heimath zurück. 


Zwei Tage ſpäter traf Hoche ein, aber die mit ſo 3 


großen Hoffnungen unternommene Expedition war ver⸗ 
eitelt. Bei Waterloo hätte ein Eingreifen der 
Truppen Grouchys wohl Napoleon ermöglicht, die 
die engliſche Mitte zu zerſprengen. Er blieb aus, 
und die Schlacht endete mit dem Sturz der Macht 
des Welteroberers. Bei Beaumont wurden die 
Franzoſen durch eine deutſche, Artillerielinie zum 
Weichen gebracht, die auf den Höhen von St. Helena 
ſtand, und mußten ſich über die Berge von Failly 
zurückziehen, dem früheren Beſitz der Familie ihres 
kommandirenden Generals de Fülly. Verſchledentlich 
iſt es auch vorgekommen, daß Regimenter mit gleichen 
Nummern ſich auf beiden Seiten gegenüberſtanden. 
Die 7. Küraſſiere und die 57er bei Mars la Tour, 
das 107. und 108. Regiment bei Champigny, die 
86er bei Bauemont hatten z. B. die Regimenter gleicher 
Nummer ſich gegenüber. Aehnlich ſpielte der 
Zufall im Loire⸗Feldzug. Vor der Schlacht von Le 
Mans wurden eines Tages zwei preußliche Reiter⸗ 


oder ſonſtigen Aufträge rechtzeitig an den Vorſtand 
der Vereinigung zur Schmückung und fortdauernden 


Fabrik am vergangenen Dienftag, Nachmittags 34 Uhr, 
ihre diesjährige Generalverſammlung ab. In derſelben 
wurde beſchloſſen, daß die gewährte 6prozentige Divi⸗ 
dende, gleich 60 Mk. pro Actie, von ſogleich im Com⸗ 
tote der Fabrik oder in Danzig bei der Danziger 
Actien⸗Bank zu erheben find, auch werden dieſelben 
auf Wunſch per Poſt überſandt. Die von dem gerichtlich 
vereideten Bücherreviſor Guſtav Heinel unterzogene 
Bilanz, ſowie das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 
ſtimmten mit den Büchern überein. Sodann ſolgte 
die Wahl der turnusmäßig ausſcheidenden Mitglieder 


und wurden als Mitglieder des Auſſichtsraths Herr 


Friedrich Schrödter-Danzig, ſowie als Mitglieder der 
Direction die Herren Gutsbeſitzex Vollerthun⸗Klaken⸗ 
dorf, Pohlmann ⸗Katznaſe, Herr Deichhauptmann⸗ 
Wunderlich⸗Elbing, ſowie Herr Gutsbeſitzer J. 
Claaßen⸗Altfelde als Stellvertreter auf die Dauer 
von fünf Jahren wledergewählt. Mit⸗ 
glieder des Aufſichtsraths ſind die Herren 
Gutsbeſitzer Frleſe-Mittel-Golmkau, Vorſitzender, 
M. Wunderlich⸗Altfelde, Stellvertreter, C. Hannemann⸗ 
Altfelde, R. Pohlmann⸗Schlablau und Rentier Fr. 
Schrödter⸗Danzig. — Im Marienburger Kreiſe ſind 
in letzter Zeit mehrfach Erkrankungen an Milzbrand 
unter dem Rindvleh feſtgeſtellt worden und iſt mit 
Rückſicht darauf angeordnet, daß die Stellen, wo die 
für milzbrandkrank bezw. verdächtig befundenen Rinder 
verſcharrt worden ſind, mit einer das Betreten von 
Vieh verhindernden Umwehrung umgeben werden 
müſſen. — Für den Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſchule ſoll mit Anfang des Winters im neuen Bürgers 
ſchulgebäude Gasbeleuchtung eingerichtet werden. — 
Ein heute den 4. Auguſt abgehaltener Vieh⸗ und 
Pferdemarkt bot der im Kreiſe herrſchenden Seuche 
und auch der Erntezeit wegen nur geringes Material 
und wurde nur ein ſchwacher Umſatz erzielt. — Die 
Buhnenarbeiten mußten in Folge des Wachswaſſers 
in der Nogat eingeſtellt werden. 

[R.] Zempelburg, 3. Auguſt. Die Honigtracht 


tft jetzt in hieſiger Gegend, in der weder Haidekraut] 3 


noch Buchweizen den Bienen geboten wird, als voll⸗ 
ſtändig beendet anzuſehen. Wenn auch ſchon im Vor⸗ 
jahre die Erträge aus der Blenenzucht hier allgemein 
als geringe zu bezeichnen waren, ſo hatten doch noch 
immer einzelne Imker etwas Ausbeute, faſt Alle aber 
bekamen reichlich Schwärme, während in dieſem Jahre 
Beides ausgefallen iſt, ſo daß viele Bienenzüchter ſchon 
die Luſt au der Imkerei verloren haben. Selbſt die 
ſtellweiſe bier vorhandene Lindentracht iſt wunderbarer 
Weiſe ſo gut wie ergebnißlos vorübergegangen, obwohl 
die Bienen einige Tage die Linden ſtark beflogen. 
Stände, die in Mitteljahren 5—6 Ctr. Honig lieferten, 
haben dieſen Sommer nicht einen Ctr. gebracht. Wo 
nicht Kunſtſchwärme gemacht wurden, hat in den 
meiſten Fällen überhaupt keine Vermehrung ſtatt⸗ 
gefunden. Die Kanitzkörbe, welche man gerade in 
dieſem Jahre hier in ſehr großer Anzahl angeſchafft 
hat, ſind kaum zur Hälfte ausgebaut. Die einzige 
Hoffnung der Imker hleſiger Gegend, ihre Stöcke 
wenigſtens noch winterſchwer zu bekommen und der 
koſtſpieligen Einfütterung enthoben zu werden, iſt die, 
daß die Landwirthe jetzt reichlich Senf ſäen, der bei 
günſtiger Witterung noch etwas Tracht liefern könnte. 
Thorn, 2. Auguſt. Heute Nacht gegen 2 Uhr 
entſtand in dem Concordia⸗Etabliſſement zu Mocker 
Feuer. Die Flammen verbreiteten ſich ziemlich rasch 
auf die übrigen Räumlichkeiten. Es gelang, das 
Mobiliar zu retten. Von Thorn waren zwei Spritzen 
auf der Brandſtätte erſchlenen, deren Mannſchaſten ſich 
wacker an dem Rettungswerke betheiligten, und nach 
wenig Stunden gelang es, des Feuers Herr zu werden. 
Als Urſache des Feuers wird Brandſtiftung vermuthet. 
Zwei Einwohner von Mocker wollen geſehen haben, 
wie zwei Kerle Stroh in ein Kellerloch des aus⸗ 
gebrannten Gebäudes ſtopften, anzündeten und ſich 
dann ſchleunigſt entfernten. — Der General⸗Poſtmeiſter 
v. Stephan traf heute hier ein. Zweck des Beſuches 
war die Beſichtigung des Erweiterungsbaues des 
Poſtamts. 


Unteroffiztere gefangen und vor den kommandirenden 
General des 17. Armeekorps de Colomb geführt. 
Auf die Frage nach ihrem Truppenverband erwidern 
fi: 3 Kavallerie-Brigade, General v. Colomb. 
Abkömmlinge einer alten franzöſiſchen Familie führten 
die Truppen, die ſich bekämpfen. Daß in der 
preußiſchen Armee eine Reihe von Offizieren dienen, 
die franzöſiſche Namen tragen, iſt bekannt. Sie ent⸗ 
ſtammen meiſt Refugléfamilien. Der „Figaro“ nennt 
den bel Spichern gefallenen General v. Frangols, 
die Generale du Troſſel, Montbarry, Montt, La 
Roche; er könnte dle Liſte mit leichter Mühe ſehr 
erweitern, wenn er aber auch den General v. Sand⸗ 
rart darauf ſetzt, To iſt das Irrthum. Die Familie 
v. Sandrart iſt deutſch. 2 RER 
* Einfluß des Tabaks auf die Geſelligkeit. 
Ein Mann, der nicht raucht, ſcheint ſeine Muße nicht 
in dem Maße zu genießen, wie einer, der raucht 
— meinte neulich ein Korreſpondent der „Tit Bits“ — 
und wenn er nicht etwa eln anziehendes „Steckenpferd“ 
hat, ſcheint er kaum zu wiſſen, was er mit ſich an⸗ 


fangen ſoll. Wenn er ein verheiratheter Mann iſt, jo 


ärgern ihn möglicherwelſe die Kinder, oder wenn er 
nach dieſer Seite hin keine Ablenkung findet, ſo wan⸗ 
dert er durchs ganze Haus, ſteckt die Naſe bald hier⸗ 
hin, bald dorthin und endigt ſchlleßlich in einen Zwiſt 
mit feiner Frau, indem er irgend eine Kleinigkeit 
hervorſucht, woran er etwas auszuſetzen findet. Der 
Raucher hingegen langt, ſobald er eine Abendmahlzeit 
beendet hat, ſich ſeine Pfeife — die „Friedenspfeife“ — 
herunter oder holt ſeine Zigarre hervor, ſetzt ſich in einen 
bequemen Stuhl, athmet ein paar „Paffs“ des beruhl⸗ 
genden Krautes ein und vergißt in zehn Minuten 
alle kleinen Unannehmlichkeiten, er iſt in Frieden mit 
fi und der Welt. Nichtraucher ſchelnen ſelten mit 
der gemüthlichen Behaglichkeit ſtill zu ſitzen, wie ihre 
rauchenden Brüder. Wenn ſie ſich mit einem Freunde 
unterhalten, wandern ihre Augen über das ganze 
immer, ja in der Mitte einer intereſſanten Unter⸗ 
haltung jagen ſie einem einen Schreck ein, indem ſie 
plötzlich aufſpringen, um ein Bild gerade zu hängen 
oder einen Zierrath anders hinzuftellen. Sie iſoliren 
ſich gern von der Geſellſchaft und ſtehen daher nicht 
gerade in dem Rufe, gemüthliche Menſchen zu ſein, 
kurz, ſie ſind nicht geſellig. Aber wenn ein Kreis 
von Rauchern zuſammenkommt, heraus kommen die 
Pfeifen und Cigarren, und unter herzhaftem Ger 
plauder und Gelächter iſt ſchnell die Zeit 
verſtrichen. Man kann dreiſt die Behauptung 
aufſtellen, daß die Mehrzahl der Frauen rauchende 
Männer vorzieht. Man frage nur einmal herum 
unter den Damen, beſonders unter den verheiratheten, 
ſie ſind faſt ohne Ausnahme auf Seiten der Raucher. 
Sie jagen, Männer mit einer Pfeife oder Zigarre 
ſehen zufriedener aus, man kann leicht mit ihnen um⸗ 
gehen, ſie ſind geſelliger, weniger reizbar. Es liegt 
etwas Befriedigendes und Beſänftigendes in dem 


Tabak, ſo ſehr auch ſeine Gegner gegen ihn anſchreien. 


Aus der Tucheler Haide, 2. Auguſt. Es 
bekannt, welche argen Verwüſtungen durch Maupenſtaß 
fett Jahren in den Forſten angerichtet wurden. Ma 
hat, um die Raupen vom Erfteigen der Stämme d 
zuhalten, Theerringe angebracht. Abgeſehen davon, 
daß das Anbringen dieſer Ringe koſtſpielig it, gelingt 
es doch vielen Raupen über den Ring hinüber na 
den Aeſten zu gelangen. Durch Impfung ſoll nun 
gegen die Raupen der Vernichlungskrieg begonnen, 
werden. Behufs Impfung find aus der Kgl. Ober“ 
förſterel Lindenbuſch nach Eberswalde Raupen ber? 
ſchickt worden. Die Raupe ſoll die Krankheit, die il 
eingeimpft wird, dann auf die geſunden Raupen übel! 
tragen. Die Forſtwiſſenſchaft verſpricht ſich von de 
Unternehmen günftigen Erfolg. 

Aus der Kulmer Stadtniederung, 1. Y 
Kaum glaublich erſcheint es, 
13 Tage und Nächte ohne 


in den Pfuhl, ſie faſt 
Glücklicherweiſe arbeitete fie ſich wieder heraus 
kam jedoch erſt auf einer von dem Waſſer einge 
ſchloſſenen Strauchkämpe auf feſten Grund. Völlig 
durchnäßt ſank fie dort nieder. Da an demſelbe 
Tage ein ſtarker Regen fiel, ſtieg das Waſſe 
fo ſchnell, daß die Kämpe 24 Stunden überſchwemm 
war. Die arme Frau mußte nun dieſe Zeit in dem 
Waſſer zubringen. Als das Waſſer wieder ſchnell 
verlief, verſuchte fie es durch Durchwaten des Waſſerz 
von der Kämpe zu gelangen, was ihr aber wegen 2 a 


Dleſer Beſchluß ſteht in einem grellen Gegenſatz zu 

dem angeblichen Intereſſe, welches ſtaatlicherſelts dem 
Kleinbahnbau entgegengebracht werden ſoll. Denn 
daß hier ein Öffentliches Intereſſe und wirkliches HUF 


mittel für unſere Landwirthe vorliegt, weiß jed 
Kenner der hieſigen Verhältniſſe. Auf 1 
Ausführung des Bahnbaues ſelbſt hat der ſtaatliche 


Beſchluß keinen Einfluß; es fallen jedoch die ſtaatlichel 
Unterſtützungen und einige Vorrechte ſort. Der Ball 
darf als ſichergeſtellt angeſehen werden. Die Borat 
beiten find auch bereits erledigt. Sowie die noch er, 
forderlichen Formalitäten zur Beſchaffung der Mittel 
erfüllt find, dürfte der Bau in Angriff genommen 


werden. Frellich wird das vor dem Frühjahr ni 
mehr der Fall ſein. a 
Aus dem Kreiſe Kulm, 1. Auguſt. CM 


plößlicher Tod ereilte geſtern den Gaſtwirth Eiſenbergel 
aus Wilhelmsbruch. Derſelbe machte ſich den S 

das mit zwei Pferden beſpannte Fuhrwerk de 
Händlers R. aus Kulm, als daſſelbe von feine 
Hofe wegfahren wollte, zu hemmen, indem er in * 
Speichen eines Hinterrades griff. Hierbei verletzte © 
ſich ein wenig den Ellenbogen des rechten Arm 

Dieſe Verletzung nicht beachtend, verrichtete er jene 
täglichen Arbeiten nach wie vor, bis am 30. Jul 
Abends der Arm anfing, ſtark zu ſchmerzen und 
ſchwarz zu werden, jo daß er ſich nach ärztlicher 


Ohne Zweifel iſt Tabak, übermäßig genoſſen, ſchädlech⸗ 
Aber Wein, Splrituoſen und Bier find das nuch 
ebenſo wie Eſſen, Gehen, Laufen, Reiten und Ae 
Andere, ſobald es übertrieben wird. Der Rath eines 
Philoſophen: Genieße jeden Luxus, den Du 
leiſten kannſt, aber ergleb Dich nicht einem auf Koſten 
aller Anderen — iſt jedenfalls beherzigenswerth. it 
guten Dinge auf Erden find und gegeben, um M 
Mäßigkeit genoſſen zu werden. 4 
* Die Einweihung des Favre⸗ Denkmals“ 
Man ſchreibt aus Genf: Die Einweihung des 
mals für Favre, den Erbauer des Gotthard-Tunnels, 
hat kürzlich in Cheae⸗Bourg ftattgefunden, Die Dt 
ſchaft war hübſch dekorirt. Vor dem Denkmal ergriff 
das Wort Ständerath Héridier. Er begrüßte 
Vertreter des Bundesrathes und der anderen Behörden 
und gab eine kurze Skizze des Lebens Louis Favrcs, 
welcher am Ende ſeiner Arbeit den Tod ſand, bevor 
das Werk ganz vollendet war. Bundespräſident 
Schenk ſagt, er ſei mit ſeinem Kollegen gekommen, 
um dem Komitee, der Gemeinde Chöne- Bourg 
und dem geſammten Kanton Genf den Tan 
und die Sympathie der Bundesbehörden auszu⸗ 


ſprechen, welche an dieſer Ehrenbezeugung für 
das Andenken eines ſchlichten Genſer Bürgers 
theilnehmen wollten. Italten und Deutschand 


hatten der Schweiz die ſchwere Aufgabe des Durch⸗ 
ſtichs des Gotthard überlaſſen. Der richtige Mann 
dazu wurde in der Perſon des Genſers Fapie 
gefunden, welcher lelder den Tod inmitten ſeiner 
Arbeit fand. Favre hat ein großes Werk vollbracht? 
Ihm gebührt die Ehre. Favre war eln Mann vo 
Genie, welcher eines der wichtigſten Probleme jeinet 
Zeit gelöſt hat. Stadtpräſident Turxettint ſprach auf 
dem Banket als Freund und Mitarbeiter Fayıe’dı 
deſſen Verdienſte nicht immer mit Gerechtigkeit aner? 
kannt worden. Als das Unternehmen nahe a 
Scheitern war, hat man 28 Millionen gefunden, um 
der Bahn zu helfen; aber gegen Favre leitete man 
einen koſtſpielgen Prozeß ein, an welchem der 
muthige Mann zu Grunde ging. Der Konſul des 
Deutſchen Reiches, Bachmann, dankte der Schweiz, 
welche das Unternehmen mit Muth und Aus daue 
ausführte. = 
Ein theurer Geburtstag. Im „Oſtaſiatiſchen 
Lloyd“ leſen wir: Die Koſten, welche mit der Sein 
des 60. Geburtstages der Kalſerin⸗Exregentin ve 
China, der in das nächſte Jahr fällt, verbunden 5 
werden auf 20 Millionen Tael (etwa 100 Mill. Dh 
veranschlagt. Da es aber unmöglich iſt, dieſe Sum 0 
flüſſig zu machen, jo wird man ſich begnügen, np 
Millionen Tael zu verausgaben. Das he er 
miniſterlum ſoll ſechs Millionen zu diejer S 
beifteuern und der Reſt durch eine Anleihe ge 
werden. 


Rs 
r iſt dem Uhrmacher Hoff⸗ 
ng von 33 Mk. jährlich der | Mark, L 


(K. A. 3.) Die unheil⸗ 

der Kurpfuſcherei zeigen ſich wieder 
nem Falle, der gegenwärtig hier kliniſch 
ie Frau des Beſitzers A. in der 
urde vor einiger Zeit von heftigen 
Sie verſuchte anfänglich, den 
mit einer Nähnadel, wie 
eſänſtigen, und als das 
U nicht helfen wollte, legte die Kranke auf den 
„heilkundigen Frau“ allerlei Kräuter, 
idelbaſt, auf den Zahn. Da dur 
umen verletzt war, ſodaß er blutete, 
ald mit einer argen Geſchwulſt noch 
und ſchlleßlich wurde ein Arzt 
ie ſchwere Blutvergiftung kon⸗ 
n Gaumen auch andere Theile 
en waren, ſo mußte die Frau 
ierher nach Königsberg geſchafft 
krank darniederliegt. — Daß 
in der Thierwelt vorkommen, 
n glaubwürdiger Seite mit⸗ 


Rominter Halde w 
ahnſchmerzen gepl 
Schmerz durch „Prickeln“ 
häufig geſchleht, zu b 


darunter auch Se 
die Nadel der Ga 
ſo ſtellten ſich b 


zugezogen, der ſofort eir 


werden, wo ſie ſchwer 
Kindesmörderinnen auch 
zeigt folgender uns vo 
getheilter Fall, der ſich bei einem bena 
Die Dachs hündin desſelben 
bekommen und dieſe et 
Sorgfalt gepflegt. 


o mehr w 
verwundert, als ; En 


n ſah, in welches fie dann 3 
ſie dann mit Erde zu bedecken, 
Die Thierchen wären un⸗ 
man ſie nicht noch recht⸗ 


alſo lebendig zu begraben. 
fehlbar umgekommen, wenn 
zeitig aus ihrer Grube befrei 
ch einigen Tagen den Mord 
ieh ſich ihr Herr genöthigt, 
an der weiteren Ausführung ihrer That 


danſchlag wieder⸗ 
ſie durch Anlegen 


P., 1. Auguſt. Eine bodenlos Leichte 
brachte vorgeſtern mehrere Menſchen 

In der Schmiedewerkſtatt des 
Scharfrichtergehilſe 
eine ſechspfündige 
den Zünder herauszu⸗ 
amit nicht fertig wurde, 
Arbeit, indem er einen 


Granate mit dem 


ch ſelbſt an die 
Zünder einſchlug. In 
ß. wobei dem Lehrling 
chwer verletzt wurden, 


ſprang natürlich 


ger der linken Hand j 
- unverſehrt davonk 


in Poſen, iſt au 
der Polen in z 
etwa 400 Perſo 


ch in unſerem Kreiſe d 
wei Gruppen einget 
nen beſuchte Verſammlung 
trauenserklärung jür den 9 
abgeordneten von Czarlinski an. 
mit den Angriffen der 
Poznanski“ auf Herrn 


die ſogenannte Hofpa 


abgebaltene, Verſammlu 


rtei, hatte für den⸗ 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit 


nete von Czar 


hatte, hatten wir doch 9 zur Militärvorl 


in Uebereinſtimmung 1 
Trotzdem war ſeine 
den Uebrigen gegenüb 
beſtimmten Grund hatte.“ 
wenig beſucht war, 
polnſſche Zeitungen: 


ahme eine geſonderte 
Handlungsweiſe einen 
Die Verſammlung, die nur 
ſandte folgende Erklärung an 
„Die ng a Wähler 
r reiſe Bromberg verurthellen 
hätigkeit der Bromberger Sezeſſionspartel, welche 
d 

ſondere verurthellen ſie die 
ammlung der Sezeſſioniſten.“ 


— —— 
Elbinger Nach 


W̃ 
auf Grund der Wetterbe 
für das nordöfi 


utſchen Seewarte 


Viele Gewitter. 
N, ſonnig, mäßig warm, 


ielfach heiter, warm, meiſt 
eig, Regenfälle, mäfig warm, 


Für dieſe Rubrik ee 
Für di 5 ik geeign: 
wltonmeltrage ſind uns ſtets 


* Krankenkaſſen. Uebe 
ſſen entnehmen wir dem 
waltungsberlchte folgendes: Am 31. 
bing vorhanden 11 Orts⸗ 


von Henry Lippmann und die 
für die Firma H. Schröter, Molkerei. 
erwähnten 21 Krankenkaſſen umfaßten 


9189 Mitglieder. Den Geſammteinnahmen von 
149,998,15 Mark ſtehen Ausgaben in Höhe von 
142,342.92 Mark gegenüber. Verausgabk wurden 
u. A.: für ärztliche Behandlung 22,383 Mark, für 
Arznei und ſonſtige Heilmittel 18,443 Mark, Kranken⸗ 
geld 28,666 Mark, Sterbegeld 3504, Verwaltungs⸗ 
koſten 5079 Mark ꝛc. Die Reſervefonds ſämmtlicher 
Krankenkaſſen hatten eine Geſammthöhe von 
127.379,55 Mk. — Gegen das Vorjahr erhöhten ſich: 
die Zahl der Mitglieder um 529, die Geſammt⸗ 
einnahmen und Ausgaben um rund 27,000 Mk., die 
Reſervefonds um 19,000 Mk. ꝛc. — Intereſſant dürfte 
eine ſpezielle Zuſammenſtellung der Ausgaben für 
ärztliche Behandlung und Arznei ſein. Dieſe Aus⸗ 
gaben betrugen im Durchſchnitt pro Kopf und Jahr 
„bei den einzelnen Ortskrankenkaſſen 3—4 Mk.; ſtellten 
ſich aber bei den Betriebskrankenkaſſen theils weſentlich 
höher. Dieſelben betrugen z. B. bei den Krankenkaſſen 
der Firmen F. Schichau 4,27 Mk., H. Hotop 
8,61 Mk., L. Wilhelm 3,79 Mk., Wieler 8,91 
Mark, J. Welte 5,73 Mk., E. Thießen 5.94 Mk., 
Elbinger Aktiengeſellſchaft für Leinen ⸗Induſtrie 6.28 

ark, Loeſer und Wolff 5,7 Mk., Metallwaarenfabrik 


und Emaillirwerk Adolf H. Neufeldt 453 Mk. und 


die Firma Julius Glebler (Nachf) nur 2,12 
Mark 


[Vom Schlachthofe.] Die Viehrampe am 
hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe iſt nunmehr umge⸗ 
ändert, und als Kopframpe hergeſtellt. Dieſelbe halte 
früher zwei Aufgänge und war dadurch unpraktiſch, 
weil 0 wenig Wagen zum Verladen an derſelbe auf⸗ 
geſtellt werden konnten. Das Anſchlußgeleiſe vom 
hieſigen Güterbahnhof nach dem Schlachthauſe, welches 
ſchon ſeit langer Zeit fertig iſt, iſt mit Genehmigung 


ch] des Herrn Regierungs⸗Präſidenten und der zuſtändigen 


Behörde ſeit dem 1. d. Mts. dem Betriebe übergeben 
und kann zur Ueberführung von Wagen benutzt werden. 
Für die Bedienung der Weichenanlagen und Zuführung 
der vollen und leeren Wagen hat dle ſtädtiſche Be⸗ 
hörde eine Summe von 265 ME. jährlich an die 
Eiſenbahn⸗Verwaltung zu zahlen. Dafür wird eine 
Ueberführungsgebühr von den Händlern ſeitens der 
Schlachthaus⸗Verwaltung eingezogen werden. 

( Spazierfahrt.] Geſtern Mittag 113 Uhr 
unternahmen die Käſerelpächter eine Dampferfahrt mit 
Muſik nach Cadinen und Kahlberg. Die Betheillgung 
war eine recht ſtarke. 2 


* [Entlaffung der Schulkinder aus der 
Schulpflicht.) Ueber die Entlaſſung der Schulkinder 
aus der Schulpflicht hat der Cultusminiſter folgende 
Grundſätze aufgeſtellt: Nach achtjährigem Schulbeſuch 
und erlangter ſittlicher und geiſtiger Reife werden zu 
Oſtern die Kinder entlaſſen, die zum 30. September 
deſſelben Jahres das 14. Lebensjahr vollenden, und 
bei zweimaliger Schulentlaſſung außerdem zu Michaelis 
diejenigen, die bis zum 31. Dezember deſſelben Jahres 
das 14. Lebensjahr vollenden. Ausnahmen ſind bei 
denjenigen Kindern zu machen, die aus entſchuldbaren 
Gründen (weiter und ſchlechter Schulweg, Krankheit, 
körperliche oder geiſtige Schwäche bei Beginn 
der Schulpflicht, Ueberfüllung der Schulen, Ab⸗ 
„ weſenheit im Auslande) vom achtjährigen Beſuch 

zurückgehalten worden ſind. Auch können Kinder 
unter Berückſichtigung ausreichender, in der Perſon 
der Kinder oder der Eltern liegender Gründe, ins⸗ 
beſondere wegen bedrängter wirthſchaftlicher Verhält⸗ 
nilſſe oder beſonderer Gelegenheit zu einem guten 
Fortkommen, ſchon zu Oſtern entlaſſen werden, wenn 
ſie erſt bis zum 31. Dezember das 14. Jahr vol⸗ 
lenden. Wegen des Beginns der Schulpflicht ſoll auf 
die Eltern dahin eingewirkt Nu daß ſie zu Oſtern 
diejenigen Kinder der Schule zuführen, die das ſechſte 
Lebensjahr vom 1. Okſober des vergangenen Jahres 


laufenden Jahres erreichen werden. 
* Unfallverſicherung für freiwillige Feuer⸗ 


wehren.] Der Vorſtand des Verbandes weſt⸗ j 
ſich in Beuthen, Unter⸗Wreſchen, Berlin und in der 


dieſes Kapital um jährlich 3000 Mk. bis zur Ge⸗ 
ſammtſumme von 60,000 Mk. erhöht; die Unfallſchäden 
ſollen aus den Zinſen dieſes Kapilals und einem aus 


jocietät zu entnehmenden Betrage von jährlich 1500 


Mk. gedeckt werden. Sollte der Antrag abgelehnt 


werden, ſo ſoll dem Feuerwehrtage ein Antrag bes 
einer Geſellſchaft vorgelegt werden. Ferner ſoll die 


Beiträge der freiwilligen Wehten 1000 Mk. jährlich 
aus dem Dispoſitionsfonds der Societät für die Ver⸗ 
paltungsfoften des Verbandes zur Verfügung zu 


Als etwas Ungewöhnliches muß es be⸗ 
zeichnet werden, 9 auf 5 07 155 
wöhnlichen Wege eine kaum 16jährige Dame in den 
Hafen zu ſteuern verſucht. Einem in einer Nachbar⸗ 
ſtadt wohnhaften Kaufmann wurde in dieſer Beziehung 
vor einigen Tagen elne nette Ueberraſchung zu tell. 
Der Poſtbote brachte ihm einen von dem Adreſſaten 
zugewieſenen unfranfirten Brief, als deſſen Abſenderin 
ſein 16jähriges Töchterchen klara von der Poſt 
ermittelt worden war. Der Vater öffnete das 
Schreiben und fand zu feiner Ueberraſchung, daß es 
die Antwort auf das in der Zeitung ſtehende Helraths⸗ 
geſuch eines Herrn enthielt, Die Antwort ſollle poſt⸗ 
lagernd eingeſandt werden. Der Umſtand, daß das 
heirathsluſtige Fräulein in jugendlichem Flatterſinn 
die Freimarke vergeſſen hatte, und deshalb die Annahme 
des Briefes von dem Adreſſaten verweigert war, 


verhalf ſo dem überraſchten Papa zu einem Einblick; bil 


in die heimliche Korreſpondenz ſeines Töchterleins. 
(Bon der Weichſel.] Vorgeſtern früh betrug 

der Waſſerſtand der Weichſel bei Zawlchoſt 2,45, heute 

575 bereits 2,80 Meter, iſt alſo um 35 Ctm. ges 
n. 

[Gewitter.] Das geſtern Nachmittag über die 
Umgegend niedergegangene Gewitter brachte auch 
ſtrichweiſe ſtarken Hagelſchlag mit ſich, welcher ſchwere 
Beſchädigungen auf den betroffenen Feldern anrichtete. 
Der Hagelſchauer zog ſich über Trunz, Baumgart, 
Damerau und berührte auch unſere Königsberger 
Vorſtadt. N 

* (Kleinfeuer.] In Folge einer ſchadhaften 
Stelle in dem Cementguß auf dem Fußboden gerteth 
in der Räucherkammer des Grundſtücks Fiſchervorberg 
Nr. 7 heute Vormittag der Fußboden, ein Theil der 
Dachbalkenlage und die Schal- und Einſchneldedecke 
in Brand. Das Feuer wurde mit einer kleinen Hand⸗ 
ſpritze gelöſcht. 


in d 


„[ Diebſtahl.] Aus dem offenen Hausflur eines 
er Brückſtraße wohnhaften Kaufmanns wurde 
geſtern Nachmittag ein faſt neuer Sommer⸗Paletot 


geſtohlen. Im Verdacht ſteht ein Arbeiter, der zu 
jener Zeit dort beſchäftigt wurde. 


Vermiſchtes. 

„Die deutſche Marine iſt, wie bereits 
berichtet, von einer ſchweren Kataſtrophe heimgeſucht 
worden. Bei einem Schießverſuch auf dem Kriegs⸗ 
ſchiff „Baden“ in Kiel wurden durch Entzündung 
einer 26 Cm.⸗Kartuſche getödtet: Lieutenant zur 
See Oelsner, Unter⸗Lieutenant zur See Zemboch, 
Bootsmannsmaat Radzuweit, Bootsmannsmaat 
Obermatroſe Kniephoff, Matroſe Bräutigam, Matroſe 
Höfner, Matroſe Goldbaum, Matroſe Schoenrock, 
Matroſe Nehliſen. Durch Brandwunden am Geſicht 
und an den Händen wurden leicht verletzt: der 
Ober⸗Feuerwerksmaat Wolle, der Bootsmannsmaat 

inkelmann und die Matroſen Müller, Franken, 
ge, Henkels, Buſchmann, Dehm, Muſterreit, 
Ockermann, Wecke, v. d. Schluſen, Ricke, Iſing, 
Staſt, Weidelich, Entrop. Bei keinem der Ver⸗ 
wundeten iſt Lebensgefahr vorhanden. Während 
der Exploſion befand ſich Prinz Heinrich mit dem 
Admiral Schröder und dem Kommandanten auf der 
Kommandobrücke. Der Prinz betheiligte ſich eifrigft 
an den Hilfeleiſtungen für die Verwundeten. \ 

„ Zum Brieftauben⸗Diſtanzflug wird über 
die Berliner Tauben wenig Günſtiges berichtet. Dem 
Fluge entgegen war ein ſcharfer Südweſt, und man 
glaubt, daß die Tauben, die das Beſtreben haben, 
jedes aufziehende Wetter zu umgehen, nach öſtlicher 
Richtung verſchlagen ſind. An der Güte des 
Materials kann es nicht liegen; denn von 17 Tauben, 
die vor 14 Tagen von Brüſſel hierher aufgelaſſen 


wurden, ſind 11 ſchon am zweiten Tage nach ihren 


lägen zurückgekehrt. Wie leicht übrigens Tauben 
er bloßem Nebelwetter ihr Ziel verfehlen, beweiſt, 
daß eine ſolche, die der Gaſtwirth Dießner aus 
Charlottenburg vor einiger Zeit in Börſum auflleß, 
über Berlin hinwegſtrich und ſich bis Lichterfelde beiEbers⸗ 
walde verirrte. Dort iſt fie einem Raubvogel anheims 
gefallen, denn der Ortsvorſteher Troth hat die geſtempelen 
edern aufgefunden und dem Eigenthümer eingeſchickt. — 
Die Enttäuſchung über das Ergebniß der auch in milie 
tärſſchen Kreiſen mit Spannung verfolgten Veran⸗ 
ſtaltung iſt natürlich groß. Nahezu 24 Stunden 
ſpäter, als man berechnet hatte, iſt die erſte der in 
Berlin hochgelaſſenen Tauben in Wien angelangt. 
Die Wiener Züchter nehmen an, daß ihre Tauben in 


inſtinktwver Scheu vor dem auf der Strecke herr⸗ 


den Unwetter den ganzen Montag in Berlin ver⸗ 
1 uns ſich erſt Dienſtag morgens auf den Heim⸗ 


weg gemacht haben. Dieſe Muthmaßung erhält ihre 


Beſtätigung durch Meldungen der Deleglrten 


aus Berlin, nach welchem von den dort ab⸗ 
gelaſſenen Wiener Tauben nach einem unbefriedigenden 
Aufflug viele als verſprengt in der nüchſten Umgebung 


s bemerkt wurden. — Am Donnerſtag Morgen 
Bor 40 Minuten iſt endlich die erſte Taube in 


in in dem Schlage des Bleichröder'ſchen 
Daſchſen Schmidt angelangt. Die „Kondition“ 
ließ alles zu wünſchen übrig; die Taube iſt völlig er⸗ 


mattet und ſitzt ganz theilnahmlos mit geſchloſſenen 


Augen da. Dies beſtätigt die Anſicht, daß die Ber⸗ 
liner Tauben verſchlagen worden ſind. 


* Sehr intereſſante Arbeiten über das ſoge⸗ 


nannte „Wurſtgift“, wie es ſich bei der Zerſetzung 
von friſcher Wurſt, hauptſächlich in den Enden dere 
ſelben, bildet, ſind von dem Gerichtschemiker Dr. Jeſe⸗ 
fahr und Dr. Franz Niemann, Aſſiſtent beim hygleni⸗ 

en 
Unterſuchungen ſind angeregt worden durch verſchiedene 
ab vollendet haben oder bis zum 30. Sept. des Fäll 


Inſtitut zu Berlin, ausgeführt worden. Die 


älle, in denen Vergiftung in beſonderer Art durch 
Wurſt, Schinken, geräucherten Aal ꝛc. vorgekommen 
waren. Die verdächtigen Nahrungsmittel gingen dem 
Laboratorium des Dr. Jeſerich amtlich zur Unter⸗ 
uchung zu. Solche Vergiſtungsfälle ereigneten 


Gegend von Halberſtadt. Thellweiſe trat ſchneller 
tödillcher le ein, in anderen Fällen kam es zu 
kaſſenerkrankungen, jo z. B. in einem Orte zur 


Erkrankung von 34 Familien. Der in Berlin zu 
derzeichnende Fall endete mit dem Tode des Er⸗ 
krankten nach 32 Stunden. Ueberall wo die Ver⸗ 
glftung eingetreten war, waren, gleichviel ob 5 
lödtlich verlief oder in Beſſerung überging, ſtar 
Uebelkeit, Froſt und andere krankhafte Erſchelnungen 
die Symptome. Da wo eine Sektlon möglich war, 
d. h. in den lödtlich verlaufenen Fällen, ließen ſich 


f 5 tet ü der Darmſchleimhaut feſt⸗ 
treffend die Geſammtverſicherung der Wehren bei f „ 


ellen. In einigen Fällen konnte mit abſoluter 


Si 8 den dem Laboratorium einges 
Landesdirektion gebeten werden, zur Ablöſung der ff cberhelt das Gif au 


andten Objekten iſolirt werden, in anderen Fällen 


waren nur Zerſetzungsprodukte nachweisbar. Letztere 
wirkten 1 gig, ſie wirkten vlelmehr ſo gut 
wie ungiftig. Die noch in unzerſetztem N be⸗ 
findlichen Stoffe waren noch ſtark giftig und ir 
ſich in ſolcher Menge ſſoliren und reinigen, daß mi 
ihnen ſowohl chemiſche wie Thierverſuche aus⸗ 
ddt werden konnten. Letztere verliefen abſolut 
tödtlich und es zeigten 
ride enen hier u dle bei den verſtorbenen 


ſich bei der Sektion der 


Menſchen beobachteten Darmhautentzündungen. Es 


wurde feſtgeſtellt, daß das Gift nur kurze Zelt feine 
St 105 ſeine Wirkung behält, bald aber in 
weitere Zerſetzungsprodukte, die faſt gar nicht giftig 


find, zerfällt, daß es hingegen in alkoholiſcher Löſung 
enge ch Nam iſt. Es empfiehlt ſich daher, Objekte, 


die auf dieſes Gift zu unterſuchen find, zur Erhaltung 
dieſes Gifs alt Alkohol zu übergießen. Durch weis 


tere Verſuche wurde feſtgeſtellt, daß ein beſonderes 


Ferment oder eln beſonderer Mikroorganismus 


das Gift nicht erzeugt, ſondern daß es ſich aus ſtick⸗ 
Hoffhntilden Nürpern durch Zerſetzung im Allgemeinen 
det. Auf künſtliche Weiſe gelang es, aus fac 
haltigen Körpern ein dem Wurſtgift chemiſch un 


phyſiologiſch in jeder Beziehung gleich ſich geſtaltendes 


Präparat zu erzeugen, das bei Thieren dleſelben Ver⸗ 
Aittungserſcheinunge hervorrief. Auch 5 Pat 
hielten ſich in Alkohol längere Zeit, gerfi 1 5 
als nicht mehr akut giftige Serfepungsprodufie. de 
dieſe Unterſuchungiſterklärt, weshalb ſo ſelten au 115 
verlaufender Fälle Gift von den Chemikern in den u en 
gefunden wurde und weshalb dieſelbe Wurftwaare, die in 
einem Falle tödtlich gewirkt hatte, bei anderen Perſonen, 
welche erſt ſpäter davon genoſſen hatten, keine Ver⸗ 
giſtung hervorrief. Das Gift hatte ſich eben welter 
in minder giftige Beſtandttheile zerſetzt. Ueber die 
Einzelheiten dieſer Unterſuchungen werden in nächſter 
Zeit in der fachwiſſenſchaftlichen Preſſe eingehende 
Berichte erſcheinen. Nachdem das Weſen und die 
Wirkungen des „Wurſtgiftes“ nunmehr bekannt ſind, 
wird es Aufgabe der Chemiker ſein, der Urſache der 
Bildung des Giftes auf den Grund zu kommen. 
* Durch eine große Feuersbrunſt wurden in 
der Stadt Birſche, Gouvernement Wilna, gegen 180 


Gebäude, darunter das Rathhaus und die kathollſche 


Pfarrkirche eingeäſchert. 7 Perſonen find in den 
Flammen umgekommen. Gegen 700 Familien ſind 
obdachslos. Das Feuer entſtand durch Einſchlagen 
des Blitzes in zwel Häuſer, welches ſich bei ſtarkem 
Winde mit raſender Schnelligkeit verbreitete. 

Zur Choleragefahr in Rußland. Nach 
amtlicher Meldung find vom 10. bis 15. Juli a. St. 
im Grodnoſchen Gouvernement 25 Perſonen an der 
Cholera erkrankt, 12 geſtorben. In welchen Städten 
des Gouvernements dieſe Cholerafälle vorgekommen 
ſind, iſt in dem Berichte nicht angegeben. — Nach 
einem Telegramm aus Kowno vom 30. Juli ſind, 
wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, in Bialyſtock bis⸗ 
her 25 Erkrankungen an Cholera amtlich feſtgeſtellt 
worden. 

*Preisausſchreiben für Obſt. Auf der allge 
meinen deutſchen Obſtausſtellung, welche vom 27. 
September bis 4. Oktober dieſes Jahres in Breslau 
ſtatifindet, wird eine für die Obſtzüchter wichtige und 
intereſſante Sonderausſtellung von Apfelſorten ver⸗ 
anſtalt werden. Vom praktiſchen Rathgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau (Frankfurt a. O.) wurden nämlich 
vier Preiſe von je 100 Mark ausgeſetzt für elne 
Sammlung von 3 Sorten Aepfel à 10 Stück, die ſich 
zum Maſſenbau am beſten eignen und werden die zu 
dleſer Bewerbung vorausſichtlich aus allen Theilen 
Deutſchlands eingehenden Sendungen in Breslau, in 
einem beſonderen Zelte nach Ländern und Provinzen 
überſichtlich geordnet ausgeſtellt werden. Obſtzüchter, 
welche ſich um dieſe Preiſe bewerben wollen, haben 
die vorgeichriebene Anzahl von Früchten mit Angabe 
der Namen der Sorten „an die Obſtausſtellung in 
Breslau, Schweißwerder, für den praktiſchen N 
im Obſt⸗ und Gartenbau“ ſo abzuſenden, daß ſie in 
der Zeit vom 24. bis 26. September in Breslau 
eintreffen. Es wird verlangt, daß Einſender begründen, 
weshalb dieſe 3 Sorten in ihrer Gegend die beſten 
ſind, ferner iſt die Art der Verwerthung, die haupt⸗ 
ſächlichſte Verbreitung und der Preis anzugeben, der 
für 50 Kilo der betreffenden Sorte gezahlt wird. 
Eine vorherige Anmeldung iſt nicht erforderlich. 


Haudels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Auguſt, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: 1. . — = 3 vom ge ee 
3½ pCt. reu andbriefe Pr 2⁵ 
3½ pet. Seen be ſandörleſe 9720 9740 
Oeſterreichiſche Gold rente . | 97,00| 66,8) 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,70 94,90 
Ruſſiſche Banknoten 211,00 210,70 
Oeſterreichiſche Banknoten . 163.65 1163,65 
Deutſche Reichsanleigůhe 107,40 | 107,50 


4 pCt, preußiſche Conſon- MO 107.30 | 107/40 
4 pCt. 3 1 24/323 8220/8240 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106 00 107,10 

Produkten⸗Börſe. 3,8 48 

Cour I ui. rin 3. 4.8. 
Weizen Sept.⸗ Okt. 163,00 | 152,00 
MOD EDEL cu viele nei 165,50 | 164,20 

Roggen: Matt. | 

0 Auguſt 148,50 147,50 
Sept.⸗ Ort. . q 1149,70 148,50 
role ieder e ae 19,20 19,20 
P 47,20 47,20 
S e ne 48,20 47,20 
Spiritus Sig. -Sept. * 34,30 34,00 


Königsberg, 4. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
Von L und Grothe, 
Getreide., So ehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 


Loco contingent irt. 57,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 3500 „ Geld. 


Königsberger Propdueten-Börje, 


2. 3. 
Auguſt Auguſt 
A 2 


Tendenz 


u fd. ] 146,50 | 146,50 | vernachläjl. 
Roggen, 120 Pfd. 126,00 126,50 mehr beacht. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 117,75 117,75 unverändert 
dejen, inländiſch. . . 152,75 153,00 unverändert 
rbſen, weiße Stoch-. 123,75 123,75 unverändert 
Napßß Li. 2,2 — 1 — 


Danzig, 3. Auguſt. Getreidebörſe. 


Be (p. 745 g Qual.-Gew.): unver. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 
il. 1 91 Aab eie nn 2 
Zn TE PAAR. v3, 152 
Tranſit 2 und weiß 127 
> elicunt nn ns seit 125—126 
Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr. 155 
Tranſit 127,50 


Regulirungspreis z. freien Verkehr.. | 153 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): gefragt 


ruſſch pin 10 * fi —.— * 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 0 
Tel apt oktör „ 135 
Tranſit Nane nee 95,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 133 
nn große (660-W gh) 135 
leine da RAT ER 120 
Le er, mlänbiſcher n en am. nns 
tbjen, inländiſ cette 4 1180 
ROTE N n 110 


Rohzuder, inf, Rend. 88 0%, geſchäftslos 200-217 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 3. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 55,50 Br., —,— bez., pro Auguſt⸗September 
55,50 Br., —,— bez., pro Sept.⸗Oktober 56,50 Br., 
—,— bez., pro September Oktober nicht contin 
45 35,50 Br., —,— bez, pro Auguſt 35,50 Br., 
—,.— bez. 

Stettin, 3. Auguſt. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —.—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 35,0), pro Auguft-September 33,50, pro September⸗ 
Oktober 33,50. 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 3. Auguſt. Kornzucker exkl. vo! 
92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. gien 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pt. Rendement 
13,85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
Melis 1 mit Faß 30,50. Ruhig. 


Velour und Kammgarn à Mk. 1,75 
per Meter, 
Cheviot und Loden a Mk. 2,35 
per Meter, 
nadelfertig, ca. 140 em breit, verſenden in ein⸗ 
zelnen Metern direet an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik- Depot. 
Muſter bereitwilligſt franeo ins Haus. 


$ et 1 Ich erlaube mir dem verehrten — 
Kirchliche Anzeigen reiſenden wie hieſigen Publikum die er⸗ BT Sommerfeſt x Elbinger L 
A 10. Sonntage nach Trinitatis. gaben Mittbelung zu machen, daß ich des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins des Landkreifed Elbing Tricotagenfabrik 
2 $ 5 am heutigen Tage das altbewährte 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. am es 


Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Tieb. 

Nachm. Katecheſe. Herr Kaplan Reichelt. 

Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Der Kindergottesdienſt fällt bis auf 
Weiteres aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Candidat Greger. 

St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Henſel. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


Hotel 
Königlicher Hof 


käuflich erworben habe. Es wird mein 
eifrigſtes Beſtreben ſein, durch beſondere 
ſauberſte Ausſtattung der Zimmer und 
beſte Verpflegung den Ruf des Hauſes 
aufrecht zu erhalten und meinen werthen 
Gäſten ein angenehmes Heim zu be⸗ 
reiten. Indem ich mein Hotel einer 
gütigen Beachtung empfehle, zeichne ich 
hochachtungsvoll 


H. Lamprecht. 
Elbing, den 23. Juli 1893. f 


Himbeerſaft, 


täglich friſch gepreßt, 


Sonntag, den 6. Auguſt er., in Schillingsbrücke. 
Aufang Nachmittag 3 Uhr. 

Eintrittskarten 50 Pfg., Kinder die Hälfte, zu haben bei S. Bersuch 
Nachfolger (Nadolny), Schmiedeſtraße, in der Eigarrenhandlung von Krause, 
Friedrichſtraße 1, in der Conditorei von Selekmann und in der Cigarren⸗ 
handlung von Reinke, Inn. Mühlendamm 13. 

Derſelbe Preis an der Kaſſe. Dampferverbindung mit der Stadt durch 
Herrn Zedler. Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt im Saale ſtatt. 


Das Feſt⸗Comitee. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler, Gera⸗Untermhaus. 


Untere Heilpflanzen in Bild und Wort 


für Jedermann. 
Ihr Nutzen und ihre Anwendung in Haus und Familie 


decker. f b ee 
ecker Nach dem RN: R une Ki mit Text von R. Schimpfky. | ne MN 
Beichte und Communion. „ Kowalews 5 co W 
5 7 ” I ” * ＋ — 
e im Lachs. Enthält u. A. ſämmtliche Pfarrer Kneipp'ſche Pflanzen. ge 


5 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 


Sommer-Blousen, 
Tricot-Taillen, 
Sport-Hemden, 


Vollſtändig in ca. 12 Lieferungen à 50 Pf.; jedes Heft wird 7—8 Chromo⸗ 
tafeln nebſt Text enthalten. 


Aheiniſches Ohl, 


Vorm. a er Ia Qualität, Erſcheint in ſchnell aufeinander folgenden Lieferungen. Staubröcke, 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, zum Einlegen und 4 M 50 5 Cachemireplaids, 


Aprikoſen 


Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: h 2412 7 — Strümpfe, Socken 
D tag, Abends 8 Uhr: Reineklauden „ 40 „ af in reichhaltiaft ſoolth lig 
F Dentfhlands wichtige Giftgewächſe u, SL, 
Synagogen⸗Gemeinde. fi. Edelpflaumen . 2 „ 30 „ in Wort und Bild Hul U {we, 
Gottesdienſt: Freitag, den 4. d. M., Frühbirnen 2 „ 20 „ nebſt einer Abhandlung über Pflanzengifte. 16. Fiſcherſtraße 16. 


Pfirſiche zur Bowle 1 „ — 5 
Alles per 10 Pfd.⸗Poſteolli franco 
Haus. 
Obſtplantage Holzhauer, 
Krenzund a. Rh. 


Kameruner Cigarren! 
500 St. nur M. 4,50. 1000 St. nur M. 7,50 fr. 
Kl. Format! Sehr beliebt! Nur g.Nachn. fr. 
R. Tresp, Cigfbf.5, BrauusbergOpr. 


Abends 7½ Uhr; Sonnabend, den 
5. d. M., Morgens Beginn 8½ Uhr, 
Neumondsweihe 9 ¼ Uhr. 


Mit Text von R. Schimpf ky. 
Complett in 4 Lieferungen à 50 Pf., enthaltend je 6 Chromo⸗ 
tafeln nebſt Text. 
Zu beziehen durch jede ſolide Buchhandlung, welche auf Verlangen 
auch die erſte Lieferung zur Anſicht vorlegen kann. 2 


Leichte ern 
verkaufe unter Fabrikpreis. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Auguſt 1893. 
Geburten: Ackerbürger Gottfried 
Siefert 1 T. — Arbeiter Friedrich 
Pfahl 1 S. — Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtner Albert Brandt 1 T. — Dienſt⸗ 

mann Friedrich Rohde 1 T. 

Aufgebote: 1. Offizier auf Dampfer 
Denderah Otto Huckfeld⸗Hamburg mit 
Olga Keil⸗Elbing. — Arbeiter Friedrich 
Pahlke mit Arbeiterwittwe Wilhelmine 
Broſchinski, geb. Schidlowski. — Arb. 
David Queſt mit Amalie Tobjinski. — 
Arb. Adolf Guſtav Jungius⸗Pangritz⸗ 
Colonie mit Heinriette Wilh. Junker⸗ 
Pangritz⸗Colonie. 


+ Hoffmann- | 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. z. Fabrikpr. unt. 10 jahr. Gas 
rantie, geg. Theilz. untl. ME. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 7 
Kneiphöf sche / Anigcharg ; Kneiphöf’sche 

Langgasse 26, l, Königsberg l. P I. Langgasse 26, l, 

ausführen lassen, denn: 0 

1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 

. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vorthellhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objeetivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 

Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


Direct aus erſter Hand 
verſende jedes Maß 


Herrenanzug= u. 


Paletotstoffe 
in Buckskin, Cheviot, Kammgarn dc. 
Niemand verſäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Muſterkollekt, zu ver⸗ 
langen, welche franko überſende, um 
ſich von der Billigkeit des Fabri⸗ 
kats zu überzeugen. 

Paul Emmerich, Tuchfabrik, 
Spremberg, L. 


billiger als 
mit Luftdruck. 


Die Beerdigung des 

Königlichen Reg.⸗Bauraths 
Passar 

findet Sonnabend um 4 uhr 

Nachmittags vom Trauerhauſe 


aus auf dem St. Marienkirch⸗ 
hofe ſtatt. n 


eee 
Liberaler Verein. 


Sonntag, 6. Aug., Mittags 1 Uhr: 


Vergnügungsfahrt 
mit Dampfer „Frisch“, 
Fahrkarten dazu find durch die Herren 
Adler, Leichnamſtr. 101, Ehlert, Kl. 
Scheunenſtr. 5, Krause. Königsberger⸗ 


d 


Reducir⸗Ventil. 


reiscourants gratis. 


G. d. Gebauhr 


Flügel- u. Fianino- Fabrik 
Hönigsberg Ii. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Uuerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhafligkeit der Me- 
chanik, selbst bei sturkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichtoste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Iliustrirte Proisverzeichnisse 


> 


Roggenbrod a 
von diesjähriger Ernte, viel größer und 
beſſer ſchmeckend als bisher, empfiehlt 
die Bäckerei Alter Markt 4. 


und Kochbutter 


wird geſucht. 
Rathskeller. 


5 

5 

5 

12 

ie 

H 

3 
= 
— 88 
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Tamilien-Derforgung. 


Alle deutſchen Reichs, Staats⸗ und Communal⸗ ꝛc. Beamten, Geiftlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſti⸗ 


erntis_ und franco. 


ſtraße 29a, Meissner, Alter Markt 44, d thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen 

Plisehke, Inn. Georgendanm 6, ro. Facturen, ie en re ee Makulatur 

traf ky, Aeuß. Marienburgerdamm 7b Rechnungen : . 7 Au 

für 50 Pfg. zu kaufen. M d 4 59 ren N 1 fd en 8 k fl mi el: rein, (ganze Bogen). iſt wieder zu haben. 
Der Vorſtand. N Broteltor: Se. Mafeſtät der Haller, H. Gaartz Buchdruckerei. 

Nur drei Abende. l Lebens-, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld: | Dom Kalſerswolde per Friebheim, 


Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 


Auftraggeber in copirfähigem Druck 
hergeſteltt Peefhis 


Prov. Poſen, ſucht zum 1. October er. 
einen verheiratheten, evangeliſchen 


Verſicherungs⸗Anſtalt, 
aufmerkſam gemacht. 2 
Gärtner. 


Verſicherungsbeſtand 98,695,960 M. Vermägensbeſtand 22,938,000 M. 
Die Kapital⸗Verſicherung es Preußiſchen Beamten-Vereins iſt vortheil⸗ 


Gewerbehaus⸗Garten 


(bei Regenwetter im Saale). 
Sonntag, den 6. August: 


H. Gaartz’ ter, als di Militärdienſt⸗Verſicherung. Bewerber mit guten Zeugniſſen werden 
Erſter Misr Abend Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. haf yo Folge bes: eigenartigen Saban (feine bezahlten Agenten) find die erſucht, dieſelben einzuſenden oder ſich 
L der 84 of Stereotypie. Prämien beim Verein billiger, als bei 25 ed l ef a en perſönlich vorzuſtellen. 
einziaer san Prachtvolle ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ EFFECT. 
pzig g Ein tüchtiger junger Mann 


frei zugeſandt von der 


Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 8 HL, 
Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


ſchon v. a pro as doppelbreit, 

Rai a “ ganzer Anzug 4,50 Mark 

Horyäth, Gipner, Röhl, bis zu den hochfeinſten Sachen. Reiter pro 
200 SH und 1 Pfund 1,50 ME bis 6 Mk 

905 an, 8. 15818 8 ar Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 


, find bei : mache Auswahlſendung. 
2 Conditor R. Selekmann Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i S. 


— — —ê gegr. 1846. 
Lehrerverein. 


Jede | 
Spaziergang nach dem Geizhals ll f E 
2 Uhr Nachmittags von Wenger. ſorgſame . 
Um S Uhr in Engliſch⸗Brunnen: Be⸗ beachte, daß die ſchwarz oder bunt ge⸗ 
richt über Petitionen. färbten Sammet⸗Zahnhalsbändchen gifti⸗ 
gen Farbſtoff enthalten u. Hautausſchlag 
verurſachen. Nur die berühmten roh⸗ 
ſeidenenklektrizitäts⸗Zahnhalsbändchen 
erleichtern das Zahnen u. ſchützen den 
Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 
mit Proſpect in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäften. Wo nicht zu 
haben, direct und frauco v. Fabrikanten 
General-Depoſitair Jul. Ansbüttel, 
Düſſeldorf. 


18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
Je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


e (Altrenommirte Firma): 
Herren Neumann, Wilh. Wolff, 
1 


wird für mein Getreidegeſchäft per ſo⸗ 
fort geſucht. Gehalt 360 M. pro Jahr 
neben freier Station und Wohnung. 
Schriftliche Meldungen nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriften erbittet 

J. Abraham, Wongrowitz. 


chentlich er⸗ 


München. ſcheinend 


Lothar 


Nummernausgabe ws 
8 M. 3, — pro Quartal. N 
dect Sieftuusgahe „rang, J ge E 


Weſtpr. ſucht zum 11. November d. J. 
einen mit der Führung des Dampf⸗ 
dreſchapparates vollkommen vertrauten, 
verheiratheten 


Schmied nebſt Burſchen. 


Verkäuferinnen, 
erſte Kraft, Jüdin, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſuche für mein Galanterie- und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft bei hohem Salair. 
B. Maschkowsky, Cul m. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 

leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 

zum October zu vermiethen. 
Waſſerſtraße 32/33. 


N lt 
west Das schönste 1 farbig 
1041 illustrir 
Humoristische e Witzblatt. 


Postabonnenients f. d. Wochenausgabe 

2 Ner- Nr. 3959 d. deutſch. Poſtzeitungs⸗Verz. 

N Freunde des Humors erhalten Probe⸗ 
nummer durch jede Buch⸗ und ost 


Li 24 ©. 2 10 
f Neuheit! — Hochinteressant 
]  Accord-Zither | 

mit Stimmvorrichtung. 

1 Das beliebteste Instrument. 

| Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
; Notenkenntnis, ohne Lehrer. Ton wunderbar 
‚ schön, ee ee Bisher. Absatz 53 000. 
| Preis incl Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
‚ft. 16.—, Dazu: 65 der schönsten Lieder und Choräle 
mit Text # 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 
| Lieder & 2.—. Verpackung 75 4. Prospekt gratis. 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
gratis und franco. Instrumentenfabrik 5 


L. Jacob, Stuttgart. 


handlung, Zeitungsgeſchäfte, ſowie gegen 
Einſendung von 25 . für Nr., 50 4 
für Heft durch die Geſchäftsſtelle 

München. München, Corneliusſtraße 19. 


V. Jahrgang. 


Gut Gr. Teſchendorf b. Tiefenſee 


Der Hausfreund. 


Nr. 182, 
m 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 5. Auguſt. 


1893. 


Sturm und Frieden. 


O 
300 al- Roman von Max Ring. 
Der 


Geiſt ſpielt i 

u noch in Bresl 

acht ag Rolle und wid dem Gelde u 

reichen Kau u. in Berlin die Bankiers und 

immer D eine oft lächerliche, aber 
alente beranzuziehenn er zeigen, hervsrragende 
ehren, fühlt der Bresla mit ihnen zu ver⸗ 


Bedürfniß ni t 
Eiern 
eld und 
der dortigen 5 

err Mů 
All 
aud mtl 


ner 
und lebt er Patrizier dies 


Ruf i 
Kaufmann einzige Streben 


ler beſaß beide 

5 im reichen Maß. 
* einige gewagte Spekulationen 
1 onjunkturen ſeine Vermögens⸗ 
eſtaments 1 germaßen erſchüttert, aber zum 
tannt, — ar der Liſchnſtzſchen Maſſe er⸗ 
ie keinem ae Hilfsmittel verfügen, wie 


ebote ſtanden. Kaufmann am Platze zu 


Sein verſtorb 

und tbener Freund, der reiche Bankier 
Wü on. enbefiher Liſchnitz, binterließ faſt eine 
kr in umglü al dem ſeine erſte Gattin, mit der 
Et, geſtorbe chen, zerrütteten Verhältniſſen ge⸗ 
Dann mit — war, hatte ſich der ſiebzigjährige 
bu = m „lungen reizenden Mädchen ver⸗ 
gr ſtarbe nie Jahre genoß er dieſes 
Eine „Gattin ge ließ feine ſchöne lebens⸗ 
Do (une 1 Hier agg angebetete Wittwe. 
ward früh vom mlt den Arber 5 
lebten aus dieſer Ehe de ereilt ar 
unmündig. Laut Nn e * ee 
u Vormund eingeſetzt und wurde Herr Mille 
Nana 5 1 ſollte ia numſchränkter 
m > Dale mE bie © ir den 
eſchz c er⸗ 
Weſſe 0 e a Ki in gewohnter 

eſe Stellung wurde de 
n beneldet, abgeſehen von ein bella 
unbeje cht unbedeutenden Jabrgehalt konnte 72 
chadet ſeiner Redlichkeit, die ung Se 


u 12 x 
Handen für ſich ſelbſt benützen, die in 1 


don . lagen. Dieſer Umſtand war für { 
guter Wichtigkeit. in 


der Serſtimmt und mißmuthig hatte er ſi 
Sdadtverorznetenderſammlung in fal h 


nung begeben, die, getrennt von dem Kontor, 
in der Vorſtadt an der Promenade lag. 

Bei ſelnem Eintritt ſprang ihm die jüngſte 
ſeiner Töchter, Olga, ſein verzogener Liebling, 
lächelnd entgegen und ſagte: „Gewiß bringt 
Papa uns die verſprochenen Billets für die 
Oper mit. Ich höre die Hugenotten gar zu 
gern, beſonders, wenn die Küchenmeiſter die 
Valentine ſingt.“ 5 

„Wir werden bald eine andere Muſik hören“, 
brummte Herr Müller beſorgt. „Wir haben 
heute einen ſchönen Tag verlebt.“ 

„Nun, was giebt es denn?“ fragte die Frau 
vom Hauſe, eine wohlbeleibte Dame in ſchwar⸗ 
zem Atlaskleid. 

„Skandal wird es geben. Morgen oder 
übermorgen geht der Teufel los. Es kommt 
gewiß hier zu einem Kampf.“ 

Adolphine, die älteſte Tochter, ſeufzte bei 
dieſer Nachricht laut. Sie liebte einen Lieute⸗ 
nant, der in der Familie ſich Zutritt zu ver⸗ 
ſchaffen wußte. 

„Ach Papa,“ bemerkte Olga heiter, „ich 
fürchte nichts. Unſere Demokraten ſind nicht 
gefährlich. Sie thun man ſo, wie man ſagt.“ 

„Verzelhen Sie, mein Fräulein,“ ſagte ein 
junger Mann, der Herrn Müller mit tiefer 
Verbeugung begrüßt hatte. „Sie ſcheinen mir 
zu überſehen, daß dieſe Partei über die rohe 
Maſſe zu verfügen hat und vor keinem Mittel 
zurückſchreckt, wenn es ſich um ein beſtimmtes 
Ziel handelt.“ 7 

„Da baben Sie recht aus dem Grunde 
meiner Seele geſprochen, Henne,“ meinte der 
Kaufmann, indem er ſeine Hand dem Kandi⸗ 
daten reichte, der als eine Hauptſtütze der Kon⸗ 
ſervativen betrachtet wurde. 

Herr Henne war urſprünglich Kandidat der 
Theologie. Ein längerer Aufenthalt in Frank⸗ 
reich während Guizots Regierung und ſelne 
Stellung als Erzieher in einem miniſteriellen 
Hauſe hatten ihn mit dem Syſtem des Schein⸗ 
konſtitutionalismus und der Korruption, welches 
in Paris damals herrſchend war, hinlänglich 
bekannt gemacht. Das Beiſpiel, welches er 
täglich vor Augen ſah, wurde durch natürliche 
Anlage genügend unterſtützt. Sein Prinzip 
war, den jedesmaligen Machthabern zu dienen, 
ſein einziges Streben, ſo bald als möglich ein 
einträgliches Amt zu erlangen. Zu dieſem 
Behufe war er Mitarbeiter einer konſervativen 
Zeitung geworden und ſchrieb langathmige 


Artikel für dieſelbe im gleichen Geiſt. Es ges 
lang ihm auch um dieſen Preis, ſich eine Stellung 
zu erringen und Eingang in Familien zu ver⸗ 
ſchaffen, welche ihm ſonſt für immer verſchloſſen 
geblieben wären. Sein Aeußeres war zwar ge⸗ 
wöhnlich, doch nicht ohne Intereſſe für den 
Menſchenkenner. Schwarze dichte Augenbrauen 
beſchatteten den ſcharfen Blick, um ſeinen Mund 
ſpielte ein ſüßliches Lächeln, ſeine Naſe, welche 
keineswegs für griechiſch gelten konnte, und ſeine 
blaſſe Geſichtsfarbe vollendeten das Bild eines 
Spekulanten, der die Tagesſchriftſtellerei wie ein 
Geſchäft betreibt. 

In der Familie des Herrn Müller galt der 
Kandidat für das Orakel aller politiſchen Weis⸗ 
heit. Gewöhnliche Menſchen hören ihre eigenen 
Meinungen und Anſichten gern von andern be⸗ 
ſtätigt, denen ſie ein größeres Wiſſen und tiefere 
Begründung zuerkennen müſſen. Ein gewiſſer 
doktrinärer Dünkel, den Herr Henne unter be⸗ 
ſcheidenen Formen zu verſchleiern wußte, hatte 
ihn für den reichen Handelsherrn zu einer be⸗ 
deutenden Autorität in politiſchen Dingen erhoben. 
Mit den gebildeten Töchtern ſprach der Kandidat 
von Theater und Literatur. Die Frau vom 
Hauſe entzückte er durch das Lob, das er ihrem 
feichbeſetzten Tifch, an welchem er ſich oft ein⸗ 
rand, ertheilte. Kurz, Herr Henne war der 
Liebling der Famille und ſelbſt die muthwillige 
Olgo ſpottete jetzt ſeltener als zuvor über ſeine 
gar zu pedantiſche Manier. ‚ 

Nachdem Herr Müller dem Kandidaten jeine 
Zuſtimmung ertheilt, erzählte er die Begebniſſe 
und Beichlüffe der heutigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, die ſein Gemüth mit neuer Sorge 
und großem Kummer erfüllt hatten. g 

„Nun, was ſagen Sie dazu, Herr Henne? 

fragte er geſpannt den Kandidaten, „Was meinen 
Sie überhaupt zu der ganzen Sache? Sprechen 
Sie offenherzig, wir find hier ganz unter uns. 
Ich fürchte ſehr, die Stadtverordneten haben 
ſich zu einem höchſt gefährlichen und kitzlichen 
Schritt hinreißen laſſen.“ 
Ich theile hier nicht ganz Ihre Meinung,“ 
entgegnete der ſchlaue Kandidat. „Adreſſen 
haben, wie wir wiſſen, nichts zu ſagen und 
können eine ſolche Faſſung erhalten, daß in 
ihnen alles, nur das nicht ausgesprochen wird, 
was ſie eigentlich zu bedeuten haben. Wir 
müſſen die weitern Schritte der Nationalver⸗ 
ſammlung abwarten. Spricht dieſelbe, wie ich 
es bei der Leidenſchaft der Linken mit Gewiß⸗ 
heit vorausſehe, die Steuerverwelgerung aus, 
ſo verliert ſie den Rechtsboden, auf welchem ſie 
noch in dieſem Augenblicke ſteht, und dann 
machen wir und mit uns alle Gutgeſinnten 
gegen dieſelbe Front und gehen mit dem 
Miniſterlum.“ 

„Alſo Sie glauben wirklich, daß die Steuer⸗ 
verweigerung don den Deputlirten beſchloſſen 
wird?“ 

„Ich zweifle nicht daran, daß ſie zu dieſem 
letzten Mittel greifen werden. Natürlich wird 
dieſer Beſchluß, ſo gefährlich er ausſieht, weiter 


keine Folgen haben. Die Wohlhabenden und 
reichen Bürger, wie Sie, Herr Müller, werden 
ihre Steuern nach wie vor abführen, die rothen 
dagegen zahlen ohnehin nicht, denn wo nichts 
ift, wie das alte Sprüchwort jagt, hat der Kaiſer 
ſein Recht verloren.“ 

Herr Müller lachte herzlich bei dieſem 
Argument. Er klopfte dem Kandidaten ver⸗ 
traulich auf die Schulter und ſagte: „Morgen 
ſpeiſen Sie bei uns.“ 

Herr Henne verneigte ſich zu ſeiner Ein⸗ 
willigung. 

Der Thee wurde ſervirt, als Madame 
Liſchnitz, die junge Wittwe und Mündel des 
Herrn Müller, eintrat. Sie war ſoeben in 
Breslau angelangt. Für gewöhnlich hatte ſie 
ihren Aufenthalt auf dem Lande, wo ſie ein 
Gut beſaß. Es mußte jedenfalls ein gewichtiger 
Grund ſein, der fie nach der Hauptſtadt führte. 
Ein Verhältniß mit einem Oifizlere, das fie 
aus unbekannten Gründen plötzlich abgebrochen, 
machten ihr den Aufenthalt in der Hauptſtadt 
dermaßen verhaßt, daß ſich die lebensluſtige, 
ſchöne Frau in ländlicher Einſamkeit begrub. 
Ihr ganzes Weſen verrieth beim Eintritt ſchon 
einen hohen Grad von Aufregung. Flüchtig 
nur begrüßte ſie die Geſellſchaft und zog ſich 
dann mit ihrem Vormunde in ſein Kabinet 
zurück. Herr Henne empfahl ſich mit dem 
Verſprechen, zum morgigen Diner ſich einzu⸗ 
nden. 

Als ſich die junge Wittwe mit ihrem Vor⸗ 
munde allein ſah, ſtürzte ſie demſelben mit dieſen 


Worten entgegen: 3 
„Wir find ruinirt, wir find unglücklich. 
Leſen Ste,“ 
Herr Müller griff erſchreckt nach dem Briefe, 
den ſie ihm entgegenhielt. 
Das Schreiben war von dem Juſtizkommiſſa 
der Liſchnitzſchen Erben. Der Anwalt eröffnete 
einen Mandanten, daß ein neuer Erbe 
Liſchnitz'ſchen Maſſe in der Perſon des Maſchinen⸗ 
bauers Rolf aus Berlin aufgetreten ſei. Da 
die Beweiſe ſeiner Abkunft, die er bei Gericht 
eingereicht, nicht zu bezweifeln wären, und feine 
Anſprüche möglicherweſſe beachtet werden könnten, 
ſo rieth der Advokat zu einem freundlichen 
Vergleich. 
„Nimmermehr!“ rief die ſtolze Frau Haftig- 
„Ich werde keinen Vergleich mit dieſem herge⸗ 
laufenen Arbeiter eingehen, lieber laſſe ich es 
auf einen Prozeß ankommen.“ 
„Aber dann wird der Menſch das Teſtament 
angreifen und umſtoßen“, bemerkte Herr Müller, 
der bereits alle möglichen nachtheiligen Folgen 
für ſein eigenes Geſchäft berechnete. x 
„Immerhin. Ich bin ohnedies unglücklich 
genug, und wer iſt ſchuld darin als Sie“, 1 — 5 


die junge Wittwe im gereizten Ton fort. „ 
SR a en alten, 


indem Sie 
Zwei Jabre 


beſtimmten meine Mutter, mich an 
abgelebten Mann zu verheirathen, 
uns goldene Berge vorſpiegelten. 
meines Lebens mußte ich voll Ekel und mn 
druß an der Seite diejeg Greiſes angeſchmle 


1 
1 


dert 


leben. Endlich befrelte mich der Tod von Ihm 
Ex nun ſoll ich noch um den Preis meiner 
e meines  freudenlojen Daſeins 
fiche n i O, das iſt ſchändlich, das iſt 
” eruhigen Si f 2 
all e ſich nur. Es wird ſich 
Thaler} einen laſſen. Mit einigen taufend 
g ji den Ey — = — 
mit uns einen Prozeß zu führen. 
Amed e koſtet Geld, und — ſoll das ein 
Konnex aſchinenbauer nehmen, wenn er keine 
8 1 onen hat. Vor allen Dingen kaltes 
genau m ich bitten darf. Ich werde alles 
gen einst erlegen und die nöthigen Erkundigun⸗ 
wiſſen Er Mein Vortheil gebt, wie Sie 
ürfen keindem, Ibrgen San in Hand. Wir 
trauen Sie © übereilten Schritte thun. Ver⸗ 
gewiß zu Sue ganz und ich werde die Sache 
Berupi der Zufriedenheit noch arrangiren.“ 
die junge Wittwe nn auch nicht überzeugt, kehrte 
zurück 


ſchaft zurück. n Sa Herrn Müller zur Geſell⸗ 
noch als zung Al ankter war bekümmerter 
drängnſſſen ußer von den politiichen Bes 
urgerlichen ſich noch bedroht in ſeiner 


ſtenz. bit Olga's aus- 
Seen e u In 19 7 — 
. 0 i üd, um den 

Schlaf zu ſuchen, or, a 10 zur 


Di Die Steuerverweigerung. 
und e Straßenecken der guten, alten Haupt⸗ 
Reſidenzſtadt Breslau waren heute mehr 
le umlagert. Plakate mit großen Lettern 
berfündigten den Einwohnern den Beſchluß der 
Natſonalverſammlung, welche die Steuerverwei⸗ 
gerung ausgeſprochen hatte. 
di Ueberall ſtand ein Haufen Leſer, welcher 
pi bedeutende Ereigniß mit großer Auſmerk⸗ 
beben beachtete und beſprach. Einige ſchüttelten 
angenſch mit dem Kopf, andere begrüßten 
eaten ati mit großer Zufriedenheit dieſen 
belt, An der Kornecke häufte ſich die 
und wann maßen an, daß die Paſſage dann 
dete brochen ward. 
en „öffentlichen Meinung und er 
eit langer Zeit "ik Verdächtige Geſtalten, die 
tauchten wieder auf, zoll t mehr ſehen ließen, 
mit langen Demokraten de, verwegene Geſichter 
Welt, welche vor Beſorten ſchreckten die feine 
agen entgegenſah. . 


wiſch den kommenden 
urrigenden erſchienen Bürgen Bettlern und 


oder Uniform mit Hirſchſe in d 
rſchfän er Blouſe 
age als ftände der Nen pf a, Sabel be⸗ 
ti 25 bevor. Die ſogenannten 15 nüdften 
eder eines demokratiſchen Landwein hkreuze, 


magen ihr Ab wehrvereins 
ta zeichen, ein rothes Kreu 115 
8 chan den goldenen Rand umgehen, =. 


Junge Demokrate 
die bwurzen Kalabreſern belleidet 1 
gende Feder niederwallte miſchte ſich 
ian bewegte Volk und ſprach Aber das 
Ju . aufgeregten Ton. 
* Nähe des alten Rathhauſes, dieſem 


berühmten Denkmal gothiſcher Baukunſt, ver⸗ 
weilten drei Männer Arm in Arm gefaßt. Sie 
beobachteten, wie es ſchien, das Volk und ſein 
Thun mit geſpannter Aufmerkſamkeit. 

Der Aelteſte von den Dreien war ein unter⸗ 
ſetzter, kräftiger Herr im braunen Paletot. Ein 
heller Bart umzog verwildernd ſein ſpitzes Kinn. 
In den funkelnden, ſtechenden Augen lag viel 
verhaltener Grimm, die Adlernaſe krümmte ſich 
raubvogelartig in dem knochigen Geſicht. Die 
weißen Zähne, die beim Sprechen und Lachen 
zum Vorſchein kamen, vermehrten den wider⸗ 
lichen Eindruck der zwar nicht unſchönen, aber 
unheimlichen Phyſiognomie. Seine Sprache 
war rauh und polternd. Neben ihm ſtand ein 
zweiter Mann voll kecker Selbſtgefälligkeit. Er 
lehnte ſich auf ſeinen Säbel, den er an einem 
breiten rothen Bande trug. Der Kalab reſer 
mit ſchwarzer Feder ſaß trotzig auf dem Haupt, 
welches von langem, blondem Haar umgeben 
war. Eine Pikeſche, bis zum Halſe zugeknöpft, 
verlieh ihm ein geckenhaftes, ſchauſpielermäßiges 
Ausſehen, das diel Eitelkeit vermuthen ließ. 
Er war noch jung, höchſtens zwanzig Jahre, 


und um ſein Kinn zog ſich nur eine leichte 
Spur von Bart. 8 1 


„Sie ſind alſo,“ begann der Aeltere, „von 
a abgeſchickt, hier die Sache zu organi⸗ 
tren?“ 


„Wir find einzig und allein zu dieſem 
Zwecke hergekommen. Mein Freund, der früher 
Offizier geweſen ift, hat die Stadt bereits in 
Augenſchein genommen und die Plätze bezeichnet, 
die zum Barritadenbau ſich eignen dürſten.“ 

Bel dleſen Worten zog der dritte Mann 
eine Brleftaſche hervor und entfaltete einen 
Plan von Breslau, in welchem einzelne Punkte 
mit rother Farbe bezeichnet waren. Der ältere 
Wala die S mit Feldherrnblick, 

o gut wie ga i 
Kenntniffe beſaß.“ gar keine milltäriſchen 

„Was meinen Sie dazu?“ fragte der Lieute⸗ 
nant, ein ſchlanker Mann mit verwildertem Ge⸗ 
ſicht und blondem Bart. 

„Die Hauptſache bleibt, daß wir das Militär 
der Stadt bekommen. Iſt das geſchehen, dann 
muß ſogleich eine proviſorſſche Regierung ein⸗ 
geſetzt werden, aus entſchiedenen Männern.“ 
Der Herr im Paletot, der kein Anderer als ein 
bekannter Deputirter der deutſchen Verſammlung 
in Frankfurt war, dachte bei der Erwähnung 
einer proviſoriſchen Regierung zunöchſt nur an 
ſich ſelbſt. 

„Die Breslauer Demokraten haben unſere 
Erwartungen ſehr getäuſcht“, bemerkte jetzt der 
junge Mann, ein Berliner Student, der ſich als 
Abgeſandter der dortigen demokratiſchen Partei 
angeſehen wiſſen wollte. „Schon beim Kongreſſe 
ſind wir zu der Ueberzeugung gelangt, daß ſie 
nicht wt genug ſind. Einige waren violett, 
Aſch und Breinersdorf ſchienen mir ſogar blau.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Forſchungsreiſe einer Dame. 

Die Zeitungen von Shanghai berichten über 
eine kürzlich vollendete ſiebenmonatliche Reiſe, 
die Fräulein A. Taylor von der China⸗ 
Inland⸗Miſſion in Tibet gemacht hat. Bevor 
ſie in das verſchloſſene Land einzudringen 
verſuchte, hielt ſie ſich zehn Monate an der 
Grenze auf, wo es ihr kaum möglich war, 
ſich Lebensmittel zu verſchaffen, weil die 
Beamten ein Verbot erlaſſen hatten, ihr irgend 
etwas zu verkaufen. Ganz plötzlich machte 
ſie ſich dann in Begleitung einiger 
Mohammedaner auf den Weg nach Chaſſa. 
Oft genug gerieth ſie in Lebensgefahr, aber 
der Umſtand, daß die Tibetaner ſich niemals 
an einem Weibe vergreifen, ſchützte ſie, wenn 
Räuber ſie anfielen. Auch ſonſt waren 
natürlich keine geringen Schwierigkeiten zu 
überwinden, beſonders im Winter beim 
Uebergang über die 12,000 bis 15,000 Fuß 
hohen Berge. Daß ein weibliches Weſen 
dieſe zum Theil ſehr großen Beſchwerden 
hat aushalten können, iſt ſtaunenswerth. 
Fräulein Taylor kam Lhaſſa bis auf drei 
Tagereiſen nahe und würde wohl die Stadt 
ſelbſt erreicht haben, wenn ihr chineſiſcher 
Diener nicht vorausgeeilt wäre und heim⸗ 
tückiſcherweiſe ihre Abſichten verrathen hätte, 
worauf ſie umzukehren gezwungen war. Sie 
glaubt, daß die Tibetaner nicht gegen die 
Niederlaſſung von Fremden in ihrem Lande 
ſeien, daß aber die Chineſen es nicht zugeben 
würden, aus Furcht, den Theehandel dann 
in fremde Hände übergehen zu ſehen. 
Emir Abdurrahman von 
Afghaniſtan wurde kürzlich von feiner 
Favoritin, der 18jährigen Odaliske Bint 
El⸗Kemr (Tochter des Mondes) mit einem 
hübſchen Töchterchen beſchenkt. In ſeiner 
großen Freude verſprach er der Mutter, ſie 
demnächſt zu ſeiner Chadine (rechtmäßigen 
Gattin) zu machen und ſie demgemäß nach 
orientaliſcher Sitte feierlich zu krönen. Mit 
den Vorbereitungen zur Krönung wurde auch 
ſogleich begonnen. Mittlerweile erkrankte 
jedoch Bint El⸗Kemr und ſie fühlte ſich bald 
dem Tode nahe. Um nun der Sterbenden 
gegenüber ſein Wort einlöſen zu können, 
begab ſich der Emir mit feinem Hofſtaate an 
deren Krankenlager und ſetzte ihr hier feier⸗ 
lich die Krone auf. Wenige Stunden nach⸗ 
her hauchte Bint El⸗Kemr ihren Geiſt aus. 
Sie wurde mit allen Ehren einer Chadine 
zu Grabe getragen. 

— Eine Reihe von witzigen Ein⸗ 
fällen hat Julius Stettenheim als Anhang 


zu ſeinem ſiebenten Bande von „Wippchen 
ſämmtlichen Berichten“ veröffentlicht. Hier 
einige Proben: . 

Es giebt dramatiſche Schriftſteller, mit 
50 ich lieber ein Stück geben als ſchreiben 
möchte. 

Wenn ſich eine Frau einmal erſt einen 
neuen Hut in den Kopf geſetzt hat, ſo ſetzt ſie 
ihn auch bald auf denſelben. 5 

Wann wird die Zeit kommen, wo das 
Kommando: „Legt an! Feuer!“ als böswil⸗ 
lige Verleitung zu dem Verbrechen, Feuer 
anzulegen, beſtraft werden wird? 

Ich kenne Schriftſteller, welche ein Buch 
nach dem andern ſchreiben, das heißt, das 
andere Buch muß ſchon ein Anderer geſchrie⸗ 
ben haben 


Beifall und Tadel liegen eng zuſammen. 
—. 1 entweder den Autor oder 

os Au! 

Wer eine Tänzerin gewinnen will, muß 
größere Sprünge machen als ſie. 

Es giebt Weiber, bei denen man perdu 
iſt, wenn man per Du iſt. 

Ein alter Spruch lautet: Wer Einmal 
lügt, dem glaubt man nicht. Darum lügen 
manche Menſchen gleich mehrmals. 4 

— In einem vegetariſchen Speiſehauſe in 
Berlin ereignete ſich vor einigen Tagen ein 
unerhörter Vorfall. An einem Tiſche hatte 
ein älterer Herr, der ſchon ſeit längerer Ze 
in dem Lokal verkehrte, Platz genommen u 
beſtellte ſich eine der üblichen Krautſpeiſ 
Plötzlich machte ſich unter den übrigen Gäſt 
große Bewegung bemerkbar. Entrüſtete Sti 
men riefen nach dem Wirth, und als die“ 
re: wurde feſtgeſtellt, daß der angel 
iche Vegetarianer als Zuthat zu der Kraul, 
ſpeiſe eine — Gänſekeule, die er eingeſchmug 
gelt hatte, verzehrte. Sofort wurde der Mani 
der ſeinen Magen zur „Begräbnißſtätte 7 
Thierleichname“ gemacht und die heiligen Ha g 
len, in denen man das Fleiſch nicht kenn 
entweiht hatte, an die Luft befördert. 


eiteres. 2 
gelen ne Sehn N un Bram — 
efen ucht): „Seh'n S', and’ » 
könnten S' bis in's Tirol einifeh'n — wenn 
der bohe Felſen nöt davor ſtünd'!“ 
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